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Deutſchland am Scheidewege. 


Die Thatſache, daß ſich die nationalökonomiſche 
Wiſſenſchaſt nahezu ausſchließlich und zum Teil 
mit großer Entſchiedenheit durchaus als Gegner 
der agrariſchen Handelspolitik erklärt hat, iſt den 
Herren vom Bund der Landwirte von jeher ein 
Dorn im Auge geweſen. Mit größtem Eiſer 
ſind ſie deshalb bemüht geweſen, jede aus wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Kreiſen kommende Stimme, die ſich 
irgendwie den agrariſchen Beſtrebungen geneigt 
erwies, triumphierend auszuſchlachten. In der 
letzten Zeit iſt es insbeſondere die Schrift des 
Profeſſors Pohle „Deutſchland am Scheide⸗ 
wege“ geweſen, welche von den Agrariern als 
Waffe ausgenutzt worden iſt. Triumphierend 
wies die agrariſche Preſſe darauf hin, daß hier 
ein Dozent einer Handelshochſchule ſich mehr 
oder weniger auf den agrariſchen Standpunkt 
geſtellt und die agrariſchen Anſchauungen vom 
inneren und äußeren Markt, von der Bedeutung 
des Exportes, der wirtſchaftlichen „Unabhängigkeit“ 
Deutſchlands und der Notwendigkeit höherer Ge⸗ 
treidezölle zu den ſeinen gemacht habe. Unter 
dieſen Umſtänden iſt denn die Kritik einiger⸗ 
maßen deprimierend, welche in dem ſoeben er⸗ 
ſchienenen, neueſten Heft des Schmoller' ſchen Jahr⸗ 
buches ein hervorragender Fachkollege des Autors, 
8 en Dr. Alfred Weber, im 

ahmen eines längeren Artikel an de 
Pohles übt. 5 ieh 


„Eines der grundlegenden Argumente Pohles 
iſt vir „rng, Buß ie ee 
Deutſchlands zum Exportinduſtrie⸗ 


ſtaat erſt ſeit 1875 erfolgt ſei, und zwar 
derart, daß die durch zu hohe Produktionskoſten 
verurſachte Unrentabilität unſerer Landwirtſchaft 
uns erſt gezwungen habe, zur Verzollung des 
aus dem Auslande kommenden billigeren Getreides 
unſere Induſtrialiſierung zu forcieren. Dieſen 
ganzen Gedankengang deckt nun Weber als eine 
vollſtändig falſche Thatſachen⸗Prämiſſe 
auf, indem er darthut, daß Deutſchland „die 
nächſt der Zeit von 1895 - 1900 wohl ſtäikſte 
Periode des Ueberganges zum Exportinduſtrialis⸗ 
mus in den etwa 15 Jahren vor 1875 durch⸗ 


54, 1 Treppe. 
Syraqhzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 
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Sonnabend, den 12. Juli 1902. 
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vierteljährlich 
durch Boten in⸗ 
2 Mk., durch 


| 


hunderts. 
Des weiteren 


Leibe und weiſt 
ausſichten 
Pohle 
Krebsſchaden ſei, 
beſchäftigten Arbeiter hätten eine 


ſchnittliche Lohnhöhe — auf dem Weltmarkt 
konkurrenzfähig erhalte. 


über nach, daß es lediglich ein ſehr kleiner Teil 


der Exportinduſtrie, 


Thorner 


eulſche Zeitung. 


Anzeigen⸗Annahme für alle 
Fernſprech⸗Anſchlu 


lebt hat, alſo gerade in der Blütezeit hoher] in die Formel geb 
FR bracht, 
Getreidepreiſe, der höchſten des ganzen Jahr⸗ l von d 


Des geht Weber der Pohle'ſchen 
Definition des Grportinbufninfigmus f dn 
0 ſowohl deſſen Anklagen gegen 
die Exportinduſtrie als eine „paraſitäre“, wie 
deſſen Peſſimismus hinſichtlich unſerer Zukunfts⸗ 
für den Export entſchieden zurück. 
hatte nämlich die Behauptung aufgeſtellt, 
daß unſere Exportinduſtrie etwa zur Hälfte ein 
en ſei, ſofern ſie ſich nur durch Aus⸗ 
beutung einheimiſcher Arbeitskräfte und niedrige 
Löhne — die Hälfte der in der Exportinduſtrie 
unterdurch⸗ 


die 


ur. 46. 


auswärtigen Zeitungen. 
Ga sf 


durch Induſtrialiſierung der Agrarſtaaten einem 
an Platz machen müſſe, in welchem Boden⸗ 
rodukte 


der Hausinduſtrie arbeitende, ſei, für deren Arbeits⸗ Rich 


kräfte — ( 


arbeitenden Perſonen? — die Anſicht 
zutreffen könnte. ſicht Pohles 


die eine Hälfte niedrigere und die andere Hälfte 


hat. 


Polygraphiſche⸗Induſtrie) in ihren Exportwerten] Verhältnis zu 
ſtändig geſtiegen find. Schon daraus geht hervor, ſollen. Pohle ſetzt ſich damit in Widerſpruch zu 
daß man die Export⸗Induſtrie auf Grund etwa|dem Fundamentalſatz der Grundrenten⸗Theorie 
gedrückter Arbeitslöhne abſolut nicht als parafitär | Ricardo's 


bezeichnen kann. 


Auf ebenſo ſchwachen Füßen wie die obigen | kehrt, 
Behauptungen ruhen des weiteren die peſſimiſtiſchen] hervorrufen“. 


„daß nicht hohe Grundrenten die 
Urſache hoher Getreidepreiſe ſeien, ſondern umge⸗ 
hohe Getreidepreiſe hohe Grundrenten 
Weber ſagt mit Recht „das 


Auslaſſungen Pohles über die Zukunflsausſichten[ Produktionskoſtenelement hoher Ge⸗ f Non 
unſeres Induſtrietxportes. Pohle hatte dieſelbenltreidepreiſe durch Getreidezölle zulund um 6 Uhr ein Salut mit einem aus Norden 
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29, Jahrgang. 


Anzeigengebühr 

oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
fg., an bevorzugter Stelle 
nzeigen⸗Annahme für die 
2 Uhr Nachmittags. 


Laden. 
fuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


daran haben wir aber kein 
les Intereſſe, das iſt das, was 
„Brentano und ſeine Schüler“, ſondern 
auch andere Leute in Deutſchland vertreten“. 

Es iſt ein 


Gegen 
11 Uhr auf der Höhe von Skagen kam das 


ner“ im Gefolge durchfuhr das in doppelter 
Kiellinie entgegenkommende Geſchwader. Es 
wurden Salutſchüſſe abgegeben, und die in Parade⸗ 
aufſtellung ſtehenden Schiffsbeſatzungen brachten 
drei Hurras aus. Nach dem erſten Paſſieren 
des Geſchwaders wendete die „Hohenzollern“ und 
durchſuhr nochmals das Geſchwader, dasſelbe 
überholend und die Fahrt nach Norwegen fort⸗ 
ſetzend, während das Geſchwader weiter manövrierte. 
Bald wurde die Küſte von Norwegen geſichtet 


Feuilleton. 
In eigener Schlinge gefangen 


Von Kurt Sorne. 
(Nachdruck verboten.) 

Paris, Saifon 1898. Vor dem Hotel 
Napoleon unterhält ſich der Portier mit einem 
niedlichen Stubenmädchen. „Die ganze erſte 
Etage vermietet! Das müſſen enorm reiche Leute 
ſein. Hoffentlich fällt da auch ein entſprechendes 
Trinkgeld ab! Mach' dich nur recht liebens⸗ 
würdig, Louiſon, damit die Gräfin dich gern hat 
und dir zu deiner Ausſtattung viel beiſteuert.“ 
Ehe die Angeredete noch antworten konnte, fuhr 
eine Equipage, geſolgt von drei Droſchken, vor 
und hielt am Haupteingange des Hotels. Der 
Wagenſchlag wurde ehrerbietig geöffnet und her⸗ 
aus rauſchte eine Dame, Anfang der dreißiger, 
in einer Toilette, die ſelbſt in Paris, der Stadt 
der Mode, Auſſehen erregen mußte. Sie war 
ganz in ſchwarze Seide gekleidet, die mit nil⸗ 
grünem Samt beſetzt war, dazu trug fie einen 

Hut, der einem Turmbau von Babel glich, aber 
trotz ſeiner affektiert geſuchten Form dem pikanten 
Geſicht reizend ſtand. Mit hochmütiger Miene 
verließ ſie den Wagen, hinter ihr drein wandelten 
ihre dienſtbaren Geiſter, deren letzter dem Haus⸗ 
hofmeiſter die Viſitenkarte ſeiner Herrin „Comtessa 
Wanda Dimitrinoff, nde de Soltinska, Varsovie“ 
vorzeigte. 

Die bel-etage iſt für fie und ihr Gefolge 
tejerbiert worden; man merkt aber wenig von 
ihrer Anweſenheit, da ſie faſt den ganzen Tag 
in Begleitung ihrer Geſellſchafterin ausgeht und 
ſelbſt die Mahlzeiten außer dem Hauſe ein⸗ 
nimmt. 


Großer Wohlthätigkeitsbazar, wo ſich die 
Ariſtokratie der Geburt, des Geiſtes und des 


von 
enden 
Gräfin 


Geldes vereint, um durch den aa 
Luxusgegenſtänden und daran anſchlie 
Ball die Not und Armut zu lindern. 
Dimitrinoff in der lleidſamen Tracht einer 
ruſſiſchen Bäuerin bietet Zigaretten feil. Sie iſt 
von einem Schwarm Bewunderer umgeben, die 
dem neu aufgehenden Stern am Geſellſchafts⸗ 
himmel nach Kräften huldigen. Der Gemahl 
wird erſt in einigen Tagen aus Petersburg, wo 
er eine wichtige diplomatiſche Miſſion zu erfüllen 
hat, zuröckerwartet; daher ift die Gelegenheit 
jetzt günſtig, in der Zeit ſeines Fortſeins der 
jungen, amüſanten Frau, die es nicht allzuſtreng 
mit weiblicher Zurückhaltung zu nehmen ſcheint, 
gehörig die Kur zu machen. Lächelnd, liebens⸗ 
würdig plaudert ſie mit den Herren, erwidert 
ihre Schmeicheleien ſchlagfertig und nötigt da⸗ 
bei fortwährend zum Kaufen. „Der heutige 
Abend gehört der Armut“ ſagt ſie mit ihrem 
koketteſten Augenauſſchlag, „aber die übrigen — 
qui vivra verra!“ 
Noch liegt der Morgennebel über der Seine 
ſtadt; ſchlaftrunken klingelt Fräulein Anna 
Menzer nach ihrer Chokolade und wundert ſich, 
im anſtoßenden Zimmer der Gräfin keinen Laut 
zu vernehmen; ſonſt pflegte ihre Herrin ſtets um 
7 Uhr aufzuſtehen: aber nach dem geſtrigen an⸗ 
ſtrengenden Bazartage ruht ſie gewiß länger. 
Als es aber immer heller wird und die Sonne 
all das ſich drängende, haſtende Leben auf den 
Straßen vergoldet, da entſchließt ſich Anna, an 
die Verbindungsthür zu klopfen. Keine Ant⸗ 
wort! Sie klopft abermals. Alles bleibt un⸗ 
heimlich ſtill. Sie tritt ein; mit einem Blick 
überſieht ſie alles. — Das Bett iſt unberührt, 
auf dem Fußboden liegt ein wirres Durchein- 
ander von Zeitungs papieren, zerriſſenen Briefen, 
Bindſäden, Koffern. Was ſoll das bedeuten? 
Die Gräfin kann doch unmöglich Paris ver⸗ 
laſſen haben, ohne von ihrer Geſellſchaſterin 
Abſchied genommen zu haben — kein Menſch 


— — — — — — — — 


” 


hatte ja eine Ahnung davon, und übermorgen 
ſollte der Graf eintreffen. Wenn ſie nur nicht 
das Opfer eines Verbrechens geworden iſt! Es 
wird zur Polizei geſchickt — ein Geheimpoliziſt 
verhört die geſamte Dienerſchaſt der Reihe nach, 
niemand kann etwas Wichtiges ſagen, wodurch 
auch nur der geringſte Anhaltspunkt gewonnen 
wird. Sie ſind alle erſt ſeit dem 1. Februar in 
Dienſten der Gräfin, und heute ſchreiben wir den 
12. Auch die Geſellſchafterin, ein harmlos einfaches 
Mädchen, weiß von nichts. Die Zimmer werden 
durchſucht, nur Fetzen von alten Briefen, ganz 
klein zerſtückelt finden ſich; und doch bieten ſie 
dem geübten Kriminaliſten einen Fingerzeig. 
.. . . Wanda! 
8 Uhr 56, . ... Beute. 
r Köln- Berlin 


Geld der Frau Gräfin abholen. N 
fie die Geſellſchafterin, ob fie nicht wiſſe, wo ſich 
die 6500 Fres. Reinertrag befänden; die Gräfin 
Dimitrinoff könne doch nicht abgereiſt ſein, nach⸗ 
dem ſie für heute den Beſuch der Baronin erbeten 
hat, um ihr die Einnahme des Abends perſönlich 
einzuhändigen. Man ſucht in den Kommoden, 
man räumt die Zimmer — aus — nichts, ab⸗ 
ſolut nichts iſt zu finden. 

Unterdeffen fuhr die Vermißte mit dem Schnell⸗ 
zug 8,56 Uhr vom Nordbahnhof ab; auf der 
Grenzſtation ſteigt ein fein gekleideter Herr zu 
ihr ins Koupee, der ſie lange unauffällig betrachtet 
und als ſie in Köln ausſteigen will, mit der 
Miene eines vollendeten Gentlemans zu ihr ſagt: 
„Madame, ich verhafte Sie im Namen des 
Geſetzes.“ Gräfin Dimitrinoff wird leichenblaß 
und verſucht eine Ohnmacht zu fingieren. Doch 
der Geheimpoliziſt ſpricht mit eiſerner Ruhe: 


„Legitimieren Sie ſich, oder Sie folgen mir ins 
Gefängnis“; dabei macht er ſich an ihren Gepäck⸗ 
ſtücken zu thun, die er gewaltſam öffnet. Oben 
in dem Koffer liegt die Summe von 6500 Files. 
darunter elegante Toilette und ganz zu unterſt 
eine Rechnung für Frl. Wanda Müller, Berlin. 
„Alſo, Frl. Wanda Müller! wie gelangten Sie 
zu dem Gelde?“ — Sie ſchweigt und beißt in 
ihr Spitzentaſchentuch. „Ich werde trotz ihres 
hartnäckigen Schweigens dennoch hinter die Ge⸗ 
ſchichte kommen“ — im ſelben Augenblick will 
ſie hinter dem Rücken ihres Feindes jemandem, 
der auf dem Perron ſteht, ein Zeichen geben — 
aber der Kriminaliſt merkt es rechtzeitig und ruft: 
„Hierher, Herr Fritz“. Dieſer ſieht ſich in der 
nämlichen Minute von 2 kräftigen Fäuſten ge⸗ 
packt und „das iſt ja der berüchtigte Schloſſer⸗ 
Karl“ tönt es neben ihm. Als Wanda merkt, 
daß Leugnen nichts helfen würde, legt ſie ein 
offenes Geſtändnis ab. Sie iſt die Angeſtellte 
einer Modewarenfirma in Berlin und hat ſich 
mit Hilſe ihres Geliebten des „Fritz“ in den 
Beſitz der prächtigen Kleidungsſtücke zu ſetzen 
verſtanden, die ſämtlich geſtohlen ſind! In Paris 
wollten ſie einen großen Koup verſuchen, wieder 
zu Gelde zu kommen, wozu ihr der Wohlthätig⸗ 
leitsbazar Gelegenheit geben ſollte. Ihre Diener⸗ 
ſchaſt und die Geſellſchafterin hatte fie ſämtlich 
in Köln, wo ſie ſich einige Tage aufgehalten 
hatte, engagiert — niemand von ihnen ahnte den 
wahren Sachverhalt und keiner hatte jemals einen 
Pfennig Lohn bekommen. Ihr elegantes Auf⸗ 
treten bot den weltunkundigen Leuten Gewähr 
für ihren Reichtum und hohen Rang. Die 
Viſitenkarten hatte ſie ſich natürlich eigens an⸗ 
ſertigen laſſen. i 2 

In Begleitung des Geheimpoliziſten erreichte 
ſie Berlin, wo ſie ſogleich in Unterſuchungshaft 
abgeſührt wurde. 


rr innerer „Aug. Zig“? „Schon ist der 


habe Herr v. Miquel einmal, auf Thielen weiſend, beabſichti 


Nacht zum 8. d. Mts. ein wertvolles 
Pferd, das beſte auf der Beſitzung, anſcheinend 
aus Rache mit einem Küchenmeſſer derart am 
Leibe verletzt, daß es an demſelben Tage 
verendete. Am Hauſe fand R. folgende mit 
Kreide geſchriebene Worte: „Nach der Verlobung 
iſt ihr Leben Gras, das Pferd zeigt Ihnen den 


Los vom B. d. L., Kanal. Und zu mehr oder plan über die Konzentration der ruſſiſchen Truppen 
minder reinlicher Scheidung muß es ja kommen, an der Linie Bug⸗Narew für den Fall eines 
wenn auch die Blindeſten ſehen, daß der Hoch- Angriffs ſeitens Deutſchlands verraten zu 
ſchutzzoll vor die Hunde geht. Er ift ſchon ge⸗ haben. Als erſchwerender Umſtand galt das 
gangen. Hinzugeſügt wird, daß der Kaiſer Moment, daß er, um recht viel Bezahlung zu 
lieber mit Männern wie Bierpont Morgan ver- erhalten, auch noch Pläne gefälſcht und verkauft 
kehre, als mit den Agrarkonſervativen, von denen habe. Grimm ſoll ein umfaſſendes Geſtändnis 
in naher Zeit König Eduard einen Beſuch er jagt: „Klagen, nichts als Klagen, Bittſchriften, abgelegt und erklärt haben, daß er zu dem Verrat Weg.“ Das Meſſer, womit die That begangen, 
abſtatten, um ihn perſönlich zu ſeiner Wiederher⸗ nichts als Bittſchriften.“ durch einen höheren deutſchen Generalftabgoffizier |ift gefunden; dem Thäter ſcheint man auf der 
ſtellung zu beglückwünſchen. Der Kaiser werde Der in Frankfurt a. M. tagende|(??), deſſen Bekanntſchaft er in Wiesbaden ge⸗ Spur zu fein. — Die Einrichtung einer Reichs⸗ 
nicht nach London kommen, ſondern mit König Deutſche Rabbinerverband beſprach in] macht habe, verleitet worden ſei. Er habe, bevor[bank⸗Nebenſtelle am hieſigen Platze wird 
Eduard auf feiner Yachtkreuzfahrt, vielleicht in ſeiner Schlußſitzung die religiös⸗ſittliche Erziehung er feine „Informationen“ herausgab, ein Angeld | von den ſtädtiſchen Behörden angeſtrebt. 
der Nähe von Helgoland, zuſammentreffen. (9) ider ſchulentlaſſenen Jugend und nahm eine Er⸗ von 10 000 Mk. erhalten und nach Ablieferung Brieſen, 10. Juli. Der 4. Luxuspferde⸗ 
Dem Kronprinzen begegnete in Bonn klärung an, welche die Gründung von Jünglings⸗ der erſten beiden Pläne eine weitere Summe von markt in Briefen am 8. und 9. Juli erhielt 
ein kleiner Unfall. An der Ecke der und Mädchenvereinen nach dem Vorbilde derartiger 50 000 Mk. Im Laufe von drei Jahren habe] durch die Anweſenheit des Oberpräſidenten von 
Wörth und Koblenzerſtraße kam das Pferd des ſchriſtlicher Vereine empfiehlt. Eſchelbacher⸗Berlin er ſo mehr als 300 000 Rubel bekommen, aber] Goßler ein feſtliches Gepräge. Die Stadt war 
Wagens, in welchem der Kronprinz mit dem befürwortete auch die Unterſtützung der jüdiſchen] das meiſte hiervon wieder im Spiel verſchleudert ſchoͤn geſchmückt. Die Zahl der Beſucher war 
Oberleutnant von Stülpnagel ſaß, fo plötzlich zu] Studentenvereine, obwohl fie auf zioniſtiſcher[ oder zur Bezahlung alter Schulden verwendet. ſehr groß; es wurden 1600 Eintrittskarten ver⸗ 
Fall, daß der Wagen einen ſtarken Ruck nach Grundlage ſtehen. Die Verſammlung lehnte die] Wie bekannt, iſt das Urteil über Oberſt Grimm] kauft. Das Pferdematerial ließ an Zahl und 
vorne erhielt und der Kronprinz, der die Zügel] Stellungnahme zu dieſem Punkte ab. bereits geſprochen. Es lautet auf Entfernung Güle nichts zu wünſchen übrig. Am erſten Markt⸗ 
führte, ſeitwärts hinausfiel. Der Kronprinz er⸗ Adlige Offiziere. Nach der neuen von feinem militäriſchen Range und Verluſt der] tage wurden 47 Reit⸗ und Wagenpferde zur Ver⸗ 
litt keinerlei Verletzung, ſondern erhob ſich jofort | Rangliſte für 1902 find ſämtliche Generale adlig; bürgerlichen Ehrenrechte, zwölfjähriger Zwangs- loſung am 10. Juli angekauft. Herr v. Loga⸗ 
wieder, während der Oberleutnant v. Stüpnagel] unter den 91 Generalleutnants find 11 bürger⸗ arbeit auf der Inſel Sachalin und nach Ab⸗ Wichorſee ſtellte den Viererzug, Herr Landſchafts⸗ 
das Pferd feſthielt. Der Kronprinz ſetzte alsbald] liche, unter den 171 Generalmajors 56. Der] büßung dieſer Strafe auf lebenslängliche Ver⸗ rat Abramowski⸗Jaikowo das Zweigeſpann. Die 
mit ſeinem Begleiter zu Fuß ſeinen Weg fort. Prozentſatz der Bürgerlichen vermindert ſich von] bannung nach Sibirien. Rußland ſoll eine Summe Ankaufskommiſſion zahlte im Durchſchnitt 650 Mk. 
— Am Donnerstag vormittag traf der Kron⸗[den Majors ab mit jedem höheren Rang.] von 14 Millionen Rubel für die Anlageſ für das Pferd. Für Stuten und Füllen bis zu 
prinz in Oberhauſen zur Beſichtigung der 35 Regimenter haben ein ausſchließlich adligesneuer Befeſtigungen und für den Bau] 6 Jahren erhielt Herr Stoyke⸗Kamin den 1. Preis, 
Hütte „Gute Hoffnung“ und der Brückenbau⸗ Offizierkorps, darunter alle Garde ⸗ Kavallerie⸗Heiner dritten Brücke über die Weichſelſ für Stuten über 6 Jahre Herr Knels⸗Schöneich, 
anſtalt in Sterkrade ein. Regimenter und 7 Garde⸗Jnfanterie⸗Regimenter.[ bei Warſchau, welche durch die Annahme] für Reitpferde Herr Oberleutnant von Hill⸗ 
Die verwitwete Herzogin von An⸗ Das Reichsgericht verwarf die Reviſionf neuer Mobilmachungspläne notwendig wird, Dt. Eylau, für einfpännige Fuhrwerke Herr von 
halt⸗Bernburg iſt Donnerstag vormittag] des Staatsanwalts gegen das Urteil des Land⸗ ausgeworfen haben. Loga⸗Wichorſee, für vierſpännige Herr v. Bieler⸗ 
in Alexisbad nach längerem Leiden im 91. Le⸗ gerichts Elberfeld vom 17. April ds. Js., durch Italien. Lindenau. Beim Feſtmahl brachte Herr Ober⸗ 
bensjahre geftorben. Die Verſtorbene war das der Verlagsbuchhändler Wiemann von Die Veränderung in den Dispoſi⸗ſpräſident v. Goßler das Kaiſerhoch aus. 
die Gemahlin des letzten Herzogs von Anhalt⸗ der Anklage, den Kaiſer von Oeſterreich beleidigt|tionen der Reiſe des Königs von Marienburg, 10. Juli. Zwiſchen Gnojau 
Bernburg, Alexander Karl. Die Ehe blieb zu haben, freigeſprochen wurde. Italien, der bekanntlich urſprünglich zuerſt und Simonsdorf wurde in einem Heuſtaken die 
kinderlos. Nach dem am 19. Auguſt 1863 er⸗ Im Namen der politiſchen Frei- dem Deutſchen Kaiſer ſeinen Beſuch abſtatten Leiche eines verhältnismäßig gut gekleideten 
folgten Tode des Herzogs wurde das Bern- (heit eifert die „Staatsbürgerztg.“ gegen das] wollte, iſt, wie gemeldet wird, lediglich auf] Mannes gefunden. Nach den bei der Leiche 
burger Land mit den übrigen anhaltiſchen polizeiliche Verbot der Hetzverſammlung, welche Gründe rein äußerlicher Art zurückzuführen.] befindlichen Papieren handelt es ſich um einen 
Landesteilen zum Herzogtum Anhalt vereinigt.[ Graf Pückler aufs neue zu veranſtalten be-] Die Nachrichten der franzöſiſchen Preſſe hierüber, Johann Venohr aus Neuteichsdorf. Der Mann 
Die Zolltarif⸗Kommiſſion beriet abſichtigte, und erhebt gegen diejenigen Zeitungen] die aus der nunmehr zuerſt anzutretenden Reiſe] ſcheint am Herzschlag geſtorben zu fein. Bei der 
Weichkautſchukwaren weiter und ſetzte die Zölle] Vorwürfe, die, wie die „Freiſ. Ztg.“, nicht aus. nach Petersburg im politiſchen Sinne des Zwei] Leiche wurde ein Schuldſchein über 400 Mk. ge⸗ 
der Poſition 573 von 100, 100, 45 des Ent⸗ drücklich auf die Rechtswidrigkeit dieſes Verbots] bundes Kapital zu ſchlagen ſuchte, find demnach funden. — Das Schulgeld für die Klaſſen der 
wurfes auf 60, 80 und 40 herab, ſetzte Bofition hingewieſen hätten. Die „Freiſinnige Zeitung“ völlig hinfällig. Zunächſt hatte der Kaiſer für[Landwirtſchaftsſchule iſt auf Beſchluß 
577 von 80 auf 60 herab und nahm unver- bemerkt hierzu: Das Polizeipräſidium hat Juli feine Beſtimmungen bereits getroffen; außer⸗ der Stadtverordneten von 120 auf 130 Mk. 
ändert die Positionen 574, 75, 76, 78 und 79 in dieſem Falle das Verbot auf denjenigen dem werden Renovierungsarbeiten im Schloſſe jährlich erhöht worden. Die Erhöhung iſt durch 
an. Nach lebhafter Debatte ſetzte die Kommiſſion 
480, Kautſchukdrucktücher und künſtliches Kratzen⸗ 
leder für Kratzenfabriken auf Erlaubnisfcheinen 
50 Mark des Entwurfs auf 30 Mark, ſowie 
Poſition 817, Kratzbeſchläge von 60 auf 40 
herab. Die Kommiſſion ſetzte ferner in Abſchnitt 
Kautſchukwaren Poſition 581 von 8 Mark auf 
5 Mark, 583 von 15 Mark auf 10 Mark, 584 
von 45 auf 40 Mark herab, genehmigte unver⸗ 
ändert 582 und 585. 
Von Tag zu Tag ſcheinen ſich die 


kommenden holländiſchen Kriegsſchiffe ausgetauſcht. 
Die Ankunft vor Kopervik erfolgte am 10. gegen 
2 Uhr morgens. Un 9 Uhr ging die 
„Hohenzollern“ vor Odde vor Anker. An Bord 
alles wohl. 

Kaiſer Wilhelm wird, wie der 
„Birmingham Poſt“ aus London gemeldet wird, 


auf den es ſich auch zu berufen pflegt, wenn es denen eifrig gearbeitet wird, befinden ſich zur Zeit notwendig geworden. i 
anarchiſtiſche Verſammlungen im in einem äußeren Zuſtande, der ſich für den Elbing, 10. Juli. Die Kaiſerin mit den 
Voraus verbietet. Wir erinnern uns nicht, daß erſten Empfang eines befreundeten und verbündeten] Prinzen Auguſt, Wilhelm und Oskar, reiſt am 
die „Staatsbürgerztg.“ in ſolchen Fällen gegen] Monarchen wenig eignen, und deſſen Eindruck von] künftigen Montag abend von Swinemünde ab, 
ein ſolches Verbot ſich erklärt hätte. Wir haben] der Reichshauptſtadt ſicherlich nicht ſonderlich] trifft Dienstag früh um 7 Uhr mit der Bahn in 
wiederholt dargethan, daß wir die Beſtimmungen günſtig geſtalten würde. Zudem wird Ende Elbing ein und fährt mit der Haffuferbahn nach 
des Allgemeinen Landrechts, auf welche ſich] Auguſt im ruſſiſchen Kaiſerhauſe ein freudiges [Cadinen. Die Pringeffin Victoria Luiſe und 
das Polizeipräſidium in ſolchen Fällen ſtützt, Ereignis erwartet, ſodaß ein Auſſchub der Peters⸗ Prinz Joachim machten heute nachmittag einen 
nicht für einwendbar erachten neben dem preußi⸗ burger Reiſe im Anſchluß an die Fahrt nach] Ausflug nach Kahlberg. 

ſchen Vereinsgeſetz. Dem wüſten Treiben des Berlin gleichſalls unangebracht erſchienen wäre. Allenſtein, 10. Juli. Aus einem in 


Berfammlungsverbote entgegentreten müſſen. Die Zuſammenku i i i 
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Miquel habe es schmerzlich empfunden, daß Herr 11 re ee a en 


v. Thielen ihm nicht mehr folgen wollte. So Garniſon en zu unterhalten. Es wird nicht 
gt, die rein deutſche Verwaltung auf die 


Gedanke aufgetaucht, eine zweite Leſung in der 
Kommiſſion gar nicht mehr vorzunehmen, ſondern 
nach Beendigung der erſten Schluß zu machen. 
Das würde einer Bankerotterklärung der 
Kommiſſion ziemlich gleichkommen. Wenn in 
der bisherigen Weiſe fortgearbeitet wird, in der 
letzteren, wird es jedenfalls immer unwahrſchein⸗ 
licher, daß die zweite Leſung ſo zeitig beendet 
werden kann, um noch Raum für Verhandlungen 
der Regierungen bis zum Wiederzufammentritt 
des Reichstags zu laſſen. Es begreift ſich leicht, 
daß die Unſicherheit wegen des Ausgangs der 
zollpolitiſchen Verhandlungen jede ftiſche Ent⸗ 
ſchließung verhindert. Bis nicht das Schickſal 
des Zolltarifs entſchieden iſt, wird vorausſichtlich 
weder in der Reichsfinanzfrage, noch in 
der Kanalfrage ein Schritt vorwärts gethan. 
Auch die Frage der Börſenreform, die 
wochenlange „Debatten hervorrufen dürfte, 
bleibt, wie ſich faſt von ſelbſt verſteht, ſo lange 
zurückgeſtellt, bis mit dem Zolltarif aufgeräumt 
iſt in der einen oder anderen Weiſe.“ 

Eine der erſten Aufgaben, die der 
Bundesrat nach Wiederaufnahme feiner 
Sitzungen nach der Sommervertagung zu erfüllen 
hat, wird im Prüfen der Aus führungs⸗ 
beſtimmungen zum Branntweinfteuer- 
geſetz beſtehen. Dieſe werden zur Zeit im 
Reichsſchatzamt ausgearbeitet. Es iſt mehrfach 


Maſeru wegen Hochverrats vor Gericht zu ſtellen.] Schuld beizumeſſen iſt, wird die eingeleitete Unter⸗ 
Das 9. berittene Infanterie » Regiment und eine ſuchung ergeben. 

Abteilung der 14. Batterie find nach der Bafuto-] Wormditt, 10. Juli. Von einem durch⸗ 
grenze abgegangen mit dem Beſehl, einem mög- gehenden Juhrwerk überfahren wurde auf 
lichen Auſſtand vorzubeugen. Die Haltung Lero- der Wege nach Frauendorf der 70jährige Arbeiter 
thodis, des oberſten Häuptlings giebt, wie aus Auguſt Bader aus Millenberg. Schwer verletzt 
Bloemfontein gemeldet wird, zu Bedenken Anlaß, wurde der alte Mann in. das St. Eliſabeth⸗ 
da es nicht an Anzeichen fehle, daß er Joel] Krankenhaus gebracht, wo er alsbald verſtarb. 
unterſtützen würde, wenn dieſer Widerſtand leiſtet.] Krone a. Br., 10. Juli. Geſtern nachmittag 
Der ſehr mächtige Häuptling Jonathan ftepejentitand durch eine Exploſion in der Brikett 
ganz auf engliſcher Seite. fabrik des Braunkohlenbergwerkes „Mollkegrube“ 
— un Sr bo nisch 1 . Feuerwehr wurde 
ö . rouin es. telephoniſch zur Brandſtelle gerufen, doch war 
Kanzler, lieber Bülow?“ Sie weiß auch 5 ; ger ſinzwiſchen das Feuer vom Peso der Fab 
von neuen großen Anſtrengungen der Agtarjer Culmſee, 10. Juli. Geſtern wurden zwei, ſchon gelöſcht worden, ſodaß die Feuerwehr nicht 
zu erzählen, „von der großen Altion, die jetzt Oberſt Gri ſi ätter dü Sabre ale K fu en i e zu 8 
e She . — rim m. Ruſſiſche Blätter dürfen Jahre alte Knaben in hieſiger Stadt auf- poſen, 10. Juli. Ein roßes Ungli 
palaisrein zu machen. Die Bekannten Di Ankle e ſolgendes mitteilen: griffen, welche ſich angeblich ſchon im Monat | ereignete ſich heute „ gegen 10 u 34 
Grunden un det Sphe, von Udo (Stolberg) bis Mic n 929 eſchuldigte Grimm, an zwei freude] Januar d. Is. aus dem elterlichen Haufe entfernt] der Uebung mit dem militär f chen 6 ei 
5 (Donneramare) mit den zwei Familien- Oeſt 2 = ich Heer Metilhee 253 1 beben bel { a 5 8 1 ee ee ee n Wi 
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9 yre, Verſöhnung, Diagonale, und Feſtungspläne, ſowie den Ueberſichts⸗ Gutsbeſitzer Rübner in Eiſenhof wurde 1 der Balten 9 er brach este = 1705 


geſagt: „Ich weiß, daß ich manche Fehler unterworfenen Gebiete auszudehnen. — „Stärkere 
Garniſonen“? Natürlich! Wir leiden ja in 
Deutſchland an Geldüberfluß. Da kann der Reichs⸗ 
ſäckel ganz ꝛuhig mit einigen weiteren Millionen 
für an „neuen Platz an der Sonne“ belaſtet 
verden. 


gemacht habe, da geht mein ſchlimmſter.“ 
Sie weiß noch weitere Pikanterien zu berichten. 
Graf Bülow habe unlängſt in Hubertusſtock 
die Anſicht ausgeſprochen, Herr Ballin könne 
wohl, auch einmal Miniſter werden. Der 
Kaiſer habe ihm darauf auf die Schulter ge⸗ 
klopft und bemerlt: „Warum denn nicht 


Renten Mitten aber hätten u, Ginntähehörben Pe sony heitimyat, gnggtonimen;, Orr er 779 ka ee 1 5 a 
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Paragraphen des Allgemeinen Landrecht geſtützt, vorgenommen, und die Haupiſtraßen Berlins, auf die Gehaltserhöhung von vier Lehrern der Anſtalt 


waren in großer Zahl erſchienen. Etwa 6000 
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witterſturm los, infolgedeſſen der Ballon auf 
der Erde fortgeſchleift wurde. Die den Ballon 
feſthaltenden Mannſchaften, Luſftſchiffer aus 
Berlin, wurden mit fortgeriſſen und hierbei ein 
Mann derartig in die Taue verwickelt, daß er 
infolge Erwürgung verſchied. Die Leiche wurde 
in das Garniſonlazarett gebracht. Außerdem 
haben noch vier Soldaten lebensgefährliche Ver⸗ 


lletzungen davongetragen. 


5 Lokales. 
Thorn, den 11. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 

Fritz Reuter, plattdeutſcher Dichter, F. 
(Eiſenach.) 

Ottilie Wildermuth, Jugendſchriftſtellerin, 
+. (Tübingen.) 


— der König von Italien wird morgen 
mittag gegen 1 Uhr auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe eintreffen und nach kurzem Aufenthalte 
ſeine Reiſe über Oſterode⸗Inſterburg⸗Eydtkuhnen 
nach St. Petersburg fortſetzen. 

— Perſonalien. Der Sekretär und Gerichts⸗ 
kaſſenkontrolleur Hoffmeiſter bei dem Amtsgericht 
in Danzig iſt zum Gerichtskaſſenrendanten in 
Schwetz ernannt worden. Der Sekretär und 
Kaſſenverwalter Ehrlich bei dem Amtsgericht in 
Dirſchau iſt als Sekretär an das Amtsgericht 
in Danzig verſetzt worden. Die Verſetzung der 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen Häske in 
Elbing an das Amtsgericht in Thorn und 
Hennemeyer in Thorn an das Landgericht in 
Elbing iſt zurückgenommen. Es ſind in gleicher 
Eigenſchaft verſetzt worden: die diätariſchen Ge⸗ 
richtsſchreibergehilfen Häske bei dem Landgericht 
in Elbing an das Amtsgericht in Konitz und 

Froſch bei dem Amtsgericht in Konitz an das 
Landgericht in Elbing. 

— die Ergebniſſe der Volkszählung von 
1900 nach den Religionsbekenntniſſen 
liegen jetzt für das ganze deutſche Reich vor. 
Ergab ſchon die Veröffentlichung der auf das 
Königreich Preußen bezüglichen Daten ein ſtarkes 
Anwachſen der Katholiken im Vergleich zu den 
Evangeliſchen, ſo iſt jetzt erſichtlich, daß ihre 
Zunahme auch im geſamten Reich ſtärker iſt als 
die der Evangeliſchen. Bisher war das Ver⸗ 
hältnis, da die Kinder aus Miſchehen erfahrungs⸗ 
mäßig häufiger dem evangeliſchen Bekenntnis 
zugeführt werden, umgekehrt. Vermutlich hat 
die ſtarke Zuwanderung katholiſcher Arbeiter aus 
Ruſſiſch⸗Polen, Oeſterreich und Italien die Sach⸗ 
lage ſo gänzlich verſchoben. Nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint auch, daß das zunehmende Machtbewußt⸗ 
ſein des Zentrums, die verſtärkte klerikale Agitation 
in Süddeutſchland den Reihen der katholiſchen 

Kirche ſo bedeutende Gewinne verſ 

Für die drei Hauptkonfeſſionen Deutſchlands ſtellten 
ſich die Ziffern wie folgt: Im Jahrzehnt 
1890-1900 vermehrten ſich die Evangeliſchen 


12. Juli 1874. 
1877, 


von 31026 810 auf 35 231 104, d. h. um etwa 


um etwa 6 v. 


13¼ v. H., die Katholiken von 17 671929 auf 
20 321 441, d. h. nahe um 15 v. H., die Juden 
von 567 884 auf 586 948, d. h. bloß um etwas 
über 3 ½ v. H. Im vorhergegangenen Jahrzehnt 
hatten ſich die Evangeliſchen um etwa 11 v. H., 
die Katholiken um etwa 10 v. H. und die Juden 
H. vermehrt. Die Zahl der 
Juden iſt alſo abſolut in beſcheidener Ver⸗ 
mehrung, verhältnismäßig in ſtetigem Rückgange 
begriffen. 

— Eine nicht unintereſſante Verfügung, 
betreffend den Beſuch der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen, hat der Miniſter 
für Handel und Gewerbe ſoeben erlaſſen: „Die 
Gewerbetreibenden find nach $ 127 der Gewerbe⸗ 
ordnung verpflichtet, ihre Lehrlinge zum Beſuche 
der Fortbildungsſchulen anzuhalten und den 
Schulbeſuch zu überwachen, und können, wenn 
fie dieſe Pflicht verletzen, nach § 148 beſtraft 
werden, wogegen fie andererſeits nach §S 127 b 
befugt ſind, einen Lehrling, der den Schulbeſuch 
vernachläſſigt, vor Beendigung der verabredeten 
Lehrzeit zu entlaſſen. Wenngleich durch die er⸗ 
wähnten Beſtimmungen die ortsſtatutariſche 
Regelung des Beſuches der Fortbildungsſchulen 
auf Grund des $ 120 der Gewerbeordnung ſchon 
deshalb nicht entbehrlich gemacht wird, weil ſich 
die von den Handweirkskammein erlaſſenen Vor⸗ 

ſchriften nur auf Handwerker beziehen, ſo werden 
ſie doch dazu dienen können, den Schülerkreis der 
gewerblichen Fortbildungsſchulen zu erweitern, 
und ſie bieten außerdem eine neue Handhabe, 
einen pünktlichen und regelmäßigen Schulbeſuch 
zu erziehlen. Es wird ſich empfehlen, daß die 
Schulvorſtände in geeigneten Fällen die Mitarbeit 
er Innungen und der Handwerkskammern zur 
Sicherung des Schulbeſuches und der Schulzucht 
in Anſpruch nehmen. Wenn dieſe Körperſchaften 
ſich den auf dieſem Gebiete an ſie herantretenden 
Aufgaben gewachſen zeigen, ſo würden polizeiliche 
oder gerichtliche Beſtrafungen von Schulver⸗ 


ſäumnſſſen und andere Verſtöße auf Grund der 


88 120 und 150 der Gewerbeordnung nur in 
ſchwierigen Fällen einzutreten brauchen, und es 
würde damit zugleich den von beachtenswerter 
Seite mehrfach erhobenen Bedenken fittlicher und 
erziehlicher Art Rechnung getragen werden, die 
gegen die Belegung jugendlicher Perſonen mit 


Haftſtrafen fprechen.“ — Dieſer Erlaß verdient 


lnerkennung, denn er iſt geeignet, die Fort⸗ 
bildungsſchule freizuhalten von der Einmiſchung 


der Strafbehörden, einem Uebelſtande, der bisher 
nicht gerade dazu beitrug, dieſer ſegensreichen 
Inſtitution dort Freunde zu gewinnen, wo ſie 
in erſter Linie der Freunde bedarf, unter den 
Gewerbetreibenden nämlich und den Zöglingen 
der Fortbildungsſchulen ſelbſt. Polizei und 
Strafrichter das iſt ſtets unſere Meinung geweſen, 
ſollten nur in denjenigen Fällen in Aktion treten, 
wo auf andere Weiſe die Schuldisziplin ſchlechter⸗ 
dings nicht aufrecht erhalten werden kann. Wenn 
dieſe Eikenntnis jetzt auch an den maßgebenden 
Stellen Platz greift, ſo iſt das ein Fortſchritt, 
der mit Freuden zu begrüßen iſt. 

Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein 
zählte März d. Is. 84 korporative, 509 perſönliche 
und 65 korreſpondierende Mitglieder. Die 
Thätigkeit der weſtpreußiſchen Fiſchbruthäuſer 
wird in der gegenwärtigen Brutperiode ziemlich 
ſtark in Anſpruch genommen. Von den Brut⸗ 
häuſern wurden außer den Salmoniden 21330 
einſommrige und 560 zweiſommrige Karpfen, 200 
Goldorſen, 2900 Satzſchleien, 30 Satzzander und 
und 141000 Satzaale ausgeſetzt. In der Zeit 
vom 1. April 1901 bis zum 31. März 1902 
wurden für Erlegung von 100 Fiſchottern 300 
Mark bezahlt. Für Anzeigen von Fiſcherei⸗ 
vergehen gewährte der Verein in zwei Fällen 
zuſammen 20 Mk. 

— Ueber die Gefährlichkeit des Eis⸗ 
ſchluckens. Die Sommertage verleiten manchen, 
Roheis, mit dem das Waſſer oder andere kalte 
Getränke gekühlt werden, zu ſchlucken. Viele 
haben nachher unter Magenbeſchwerden und 
anderen Zufällen zu leiden. Häufig nimmt man 
an, daß dieſe Leiden durch Bakterien, welche das 
Eis verunreinigten, verurſacht werden. Unter⸗ 
ſuchungen, welche Privatdozent Koeppe angeſtellt, 
ſcheinen auf eine andere Urſache hinzuweiſen. 
Ee fand, daß das natürliche Eis wenig durch 
Mikroorganismen verunreinigt war, dagegen konnte 
er feſtſtellen, daß es ebenſo rein und frei von 
mineraliſchen Salzen ſei wie deſtilliertes Waſſer. 
Nun wirkt deſtilliertes Waſſer auf die tieriſchen 
Gewebe ſchädlich ein, weil es auf grund des 
osmotiſchen Prozeſſes dem Gewebe die Salze 
entzieht und die Gewebszellen aufquellen macht. 
Dasſelbe verurſacht auch das Eis und ſchädigt 
dadurch die Magenſchleimhaut. 

Im Sommer: Theater Diktoriagarten 
ging geftern abend G. von Moſers amüſantes 
Luſtſpiel „Der Salontyroler“ in Szene. 
Leider war auch zu dieſer Vorſtellung das Theater 
wieder nur ſehr ſchwach beſucht. Das Stück 
erzielte einen großen Erfolg, der Vorhang mußte 
ſich nach jedem Akte mehrere Male heben. Das 
Spiel der einzelnen Darſteller war ausgezeichnet, 
dagegen wurde wieder etwas ſtark mit der 


0 8 1 ö. 
war geſtern als Sepp'l in ſeinem Element. Er 
ſpielte den forſchen Tyrolerbua ſo flott und 
naturgetreu, daß er volles Lob verdient. Auch 
Herr Groß verſtand es, den „Salontyroler“ 
wirkungsvoll darzuſtellen Eine ſehr anerkennens⸗ 
werte Leiſtung war die des Herrn Ellwin, 
der mit guter Charakteriſtik den Kaufmann Bredo 
ſpielte. Von den Damen verdienen beſonders 
hervorgehoben zu werden Frl. Henny Waſa als 
Marianne, Frl. Thom als Adelheid, Frl. 
Sivree als Kammerkätzchen, Frl. Voigt als 
Alice und Fräulein Ern ſt als Studentin. Herr 


Fiſcher war als Hans Werner wieder jehr] - 


matt, auch verſprach er ſich des öfteren. Die 
übrigen Darſteller wurden ihren Rollen nach 
Möglichkeit gerecht. 

— Ein großes Extra⸗Militär Konzert fand 
geſtern abend im Ziegeleipark ſtatt. Infolge des 
ungünſtigen Wetters war dasſelbe leider recht 
ſchwach beſucht, was umſomehr zu bedauern iſt, 
als die Leiſtungen der Kapelle, Trompeteikorps 
des Ulanen⸗Regiments von Schmidt, unter Leitung 


Konzert abgehalten, das von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21 unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſter Böhme mit großem 
Schneid ausgeführt wurde. Der Beſuch war 
erfreulicherweiſe ein recht zahlreicher. Auch heute 
und morgen abend finden wieder Konzerte ſtatt. 
Am Sonnabend abend erfolgt außerdem ohne 
Erhöhung des Eintrittspreiſes prachtvolle 
Illumination und bengaliſche Beleuchtung des 
ganzen Gartens, ſowie Feuerwerk. Wie wir 
hören, haben der Herr Gouverneur General- 


leutnant von Roſenberg⸗Gruszezynski und der“ 


Herr Kommandant Generalmajor von Frangois 
ihr Erſcheinen zu dem morgen ſtattfindenden 
Königsſchießen zugeſagt. 

— Ein ſüdafrikaniſches Feſt findet nächſten 
Sonntag und Montag im Garten de; Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. Die dort auftretenden Perſonen 
waren in der Transvaal-Ausſtellung in Königs⸗ 
berg thätig, wo ſie die Bewunderung der Zu⸗ 
ſchauer erregten. Aus den uns vorliegenden Be⸗ 
ſprechungen einzelner Blätter ſei folgendes hervor⸗ 
gehoben: „Der Star des Abends iſt aber 
ohne Zweifel die Transvaaler Familie Renier, 
die über Kunſtſchützen erſten Ranges verfügt. 
Sie beſitzt einen Revolverſchützen, der nie fehlt. 
Die beiden zur Familie gehörigen Mädchen ſtehen ihm 
an Schußſertigkeit nicht nach. Ganz unglaubliche 


Schußleiſtungen zeigt uns Miß Lillian Renier, 
genannt die afrikaniſche Schützenkönigin, die für 
hre großartigen Leiſtungen im Jahre 1898 vom 
Präſidenten Krüger mit der goldenen Medaille 
ausgezeichnet wurde. Für ſie macht es keinen 
Unterſchied, ob ſie rechts oder links anſchlägt, 
mit umgedrehtem Gewehre, im Liegen, oder dem 
Ziele zugewandten Rücken ſchießt. Sie trifft den 
weißen Punkt ſtets mit Sicherheit. Zum Schluß 
zeigt ſie ſich auch als Diſtanzſchützin par 
excellence; ſie begiebt ſich auf die Gallerie im 
Hintergrund des Saales und erreicht von dort in 
drei wohlgezielten Schüſſen unter frenetiſchem 
Beifall des Publikums ſtets ihr Ziel. Wenn 
man ſolche Schießleiſtungen geſehen hat, dann 
begreift man, wenn man von den Buren und 
ihren Frauen lieſt, daß jeder Schuß ein Treffer 
iſt.“ (Näheres ſiehe Inſerat.) 

— Bauten auf dem Hauptbahnhofe. Der 
Bau des Güterabfertigungsgebäudes iſt äußerlich 
fertiggeſtellt und macht einen ſehr hübſchen Ein⸗ 
druck. Der Bau des Zollreviſions- und Poſt⸗ 
gebäudes befindet ſich noch im Rohbau. Der 
Bau des Tunnels zum Transport von Eilgütern 
iſt wegen großen Grundwaſſerandranges einſt⸗ 
weilen eingeſtellt und die Ausſchachtung abgeſteift 
worden. 

— Wegen TCrichinen mußte geſtern im 
hieſigen Schlachthauſe das Fleiſch von vier 
großen Schweinen vernichtet werden. Es ſind 
in letzter Zeit öfter trichinöſe Schweine gefunden 
worden. 

— Schiffshavarie. Auf der Weichſel erlitt 
geſtern abend ein Kahn der Bromberger Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft ein Leck, ſo daß Waſſer in 
den Kahn eindrang. Noch heute mittag war 
man emſig mit dem Auspumpen des Waſſers 
beſchäftigt. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27,6 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,42 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden ein Arbeitsbuch, auf den 
Namen Teophil Staszkiewicz laufend, ein gelbes 
Portemonnaie mit drei Fahrmarken. 


Kleine Chronik. 


* Gegen die ſtudentiſchen Trink⸗ 
ſitten hat der Kaiſer nach dem „Berl Tagebl.“ 
im engeren Kreiſe der früheren und jetzigen Bo⸗ 
ruſſen eine Anſprache gehalten. Er ermahnte die 
Jugend, von dem an dem Korpsweſen nagenden 
Mißbrauche geiſtiger Getränke zu laſſen; beſonders 
abfällig ſprach er ſich dabei über das Zwangs⸗ 
trinken aus. Vor einiger Zeit wurde erzählt, daß 
ich der deutſche Kronprinz demonſtrativ geweigert 


abe, auf das Geheiß des Fuchsmajors zu 


„Spinnen“, das heißt zu trinken, bis das Zeichen 
zum Aufhören gegeben wird. 

* Neuer Vulkanausbruch auf 
Martinique. Aus Fort de France wird 
gemeldet: Am Mittwoch erfolgte hier ein 
furchtbarer Ausbruch des Vulkans, welcher 
von 7% Uhr bis Mitternacht dauerte 
und die Bevölkerung in den größten Schrecken 
verſetzte. Die Telegraphendrähte ſind geſchmolzen 
Man fürchtet für die engliſche Miſſion, welche in 
Carbet vor Anke: lag. 


Veueſte Nachrichten. 
Danzig, 11. Juli. Kaiſer Wilhelm 
hat die Beſitzer der fünf amerika niſchen 
Machten, welche der Kieler Woche beiwohnten, 
eingeladen, mit ihren Gäſten die Marienburg 
zu beſichtigen. Demzufolge werden die 
Yachten morgen im Hafen von Neufahrwaſſer 
vor Anker gehen. 

Alexisbad, 11. Juli. Die Leichenfeier 
für die hier verſtorbene Herzogin von An⸗ 
halt⸗Bernburg findet nächſten Montag ſtatt. 

Dresden, 11. Jul. Im Befinden des 
ſchwer erkrankten Kriegsminiſters 
von der Planitz iſt eine Wendung zum 
Schlechteren eingetreten. Die Aerzte haben 
die völlige Fernhaltung des kranken Miniſters 
von allen Regierungsgeſchäften angeordnet. 

„Greiz, 11. Juli. Der hochangeſehene 
fürſtliche Seminaroberlehrer und 
Theologe Collmann wurde in der Nacht 
wegen ſeit fünf Jahren verübter ſchwerer 
Sittlichkeitsverbrechen mit Schülern 
und Schülerinnen verhaftet. Die Verhaftung 
erregt großes Aufſehen. 

Lemberg, 11. Juli. In der Nähe des 
Grenzortes Michalowitſch kam es zwiſchen 
galiziſchen Schmuggler n, welche Seiden⸗ 
ſtoffe nach Rußland einführen wollten, und 
ruſſiſchen Grenzſoldaten zu einem 
blutigen Kampfe. Drei Schmuggler 
wurden getötet, fünf ſchwer, drei leicht ver⸗ 
wundet; die übrigen wurden verhaftet. 

Paris, 11. Juli. Eine furchtbare 
Feuersbrunſt zerſtörte einen Teil des 
Städtchens Herpont. Das Polizeiamt, die Kirche, 
ſowie drei Wohnhäuſer und eine Scheune ſind 
ein Raub der Flammen geworden. Sämtliche 
Kirchengeräte, zahlreiches Mobiliar und Waren⸗ 
vorräte ſind vernichtet. Der Materialſchaden 
ift ſehr bedeutend. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. 


Bern, 11. Juli. Die Beteiligung bei dem 
internationalen Preſſekongreß iſt ganz 
außergewöhnlich groß, doch werden jetzt ſchon 
Beſchwerden laut, daß die Verteilung der Dele⸗ 
gierten keine richtige ſei, da Frankreich und 
Italien Deutſchland gegenüber ſehr bevorzugt 
wurden. 

Bern, 11. Juli. Im hieſigen Perſonen⸗ 
bahnhof brach nachts Feuer aus, welches 
Dienſtwohnungen und die Bedachung der Haupt⸗ 
halle zerſtörte. Der Bahnverkehr erleidet keine 
Unterbrechung. 

London, 11. Juli. Während eine große 
Volksmenge in der Regent- Street die Vorbei⸗ 
fahrt der Königin erwartete, löſte ſich von einer 
Kirche ein großer, etwa 100 Kilo ſchwerer 
Stein los und fiel unter die Menge. Eine 
Frau wurde getötet, acht Perſonen erlitten 
zum Teil ſchwere Verletzungen. 

London, 11. Juli. Wie „Daily Expreß“ 
berichtet, iſt die Meldung, Deutſchland be⸗ 
abſichtige, die Inſel Macao für 1 Million 
Pfund Sterling von den Portugieſen zu 
kaufen, völlig aus der Luft gegriffen. 


London, 11. Juli. Nach dem heute vor⸗ 
mittag über das Befinden des Königs 
veröffentlichten Krankheitsbericht hatte der König 
einen fortdauernd guten Schlaf. Die 
Beſſecung macht in jeder Beziehung gute Fort⸗ 
ſchritte. 

London, 11. Juli. Die Mitglieder der 
Kommiſſion zur Feſtſetzung der Grenzen zwiſchen 
Uganda und Deutſch⸗Oſt⸗ Afrika find 
heute von hier abgereiſt. 

Jeruſalem, 11. Juli. Vom Gericht 
wurden zwei orthodoxe Mönche wegen 
der von ihnen gegen deutſche Franziskaner be⸗ 
gangenen Gewaltthätigkeiten in contumaciam zu 
Gefängnisſtrafen von neun und vier 
Monaten verurteilt. 

Melilla, 11. Juli. In der Nacht wurden 
an der marokkaniſchen Küſte zwei Erdbeben 
verſpürt, was in der Bevölkerung eine große 
Panik hervorrief. 

Toronto, 11. Juli. Bei einem Brande 
in einem Getreidedepot wurden durch einſtürzende 
Mauern 6 Feuerwehrleute und ein 
Paſſant getötet. 


Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis 10. Juli d. Is. find gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Gärtner Max 
Kroecker. 2. Sohn dem Schmied Franz Dulnikowski. 
3. Sohn dem Arbeiter Franz Jasniewski. 4. Sohn dem 
Landwirt Emil Raddatz. 5. Tochter dem Schmied 
Theodor Zuchowski. 6. Tochter dem Schloſſer Carl 
Schwartz. 7. Tochter dem Hoboiſt Reinhard Schielicke. 
8. Tochter dem Fuhrmann Anton Oezki⸗Rubinkowo. 

b. als geſtorben: 1. Leokadia Wierzorkowski, 
12 Tage. 2, Veronika Ohl geb. Pomporowitz, 61 Jahre. 
3. Leokadia Kietſchle, 4 Monate. 4. Maria Mackiewicz, 
3 Monate. 5. Alexander Rohde, 5 Wochen. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbei er 
Samuel Papke und Pauline Zabel geb. Hübner. 2. Depot⸗ 
vizefeldwebelf Emil v. Schmude und Clara Vedder⸗Lubow. 
4 Tiſchlermeiſter Rudolf Brüſchkowski und Luiſe Krampitz⸗ 

horn. 

d. ehelich verbunden ſind: 


Keine. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


M. Kendzierski, J. Kendzierski, J. Blachowski, 
Kähne, ſämtlich mit Steinen von Nieszawa nach Thorn; W. 
Swierſinski, Kahn mit 2300 Ziegeln, F. Oſtrowski, Kahn 
mit 2000 Ziegeln, beide von Zlottorie nach Thorn; Kpt. 
Ulm, Dampfer „Weichſel“ mit 250 Ztr. div. Güter und 
2 bel. Kähnen im Schlepptau, E. Ludwichowski, Kahn 
mit 2500 Ztr. div. Güter, beide von Danzig nach Thorn; 
M. Weſſalowski, Kahn mit 3100 Ztr. div. Güter von 
Danzig nach Warſchau; an Franke u. Söhne, 2 Traften, 
an Bengſch, 6 Traſten, beide von Rußland nach Schulitz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin 11, Juli. Jouds feſt. 10. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 | 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,15 


Oeſterr. Banknoten 85,0 85,30 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,60 92,59 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,25 102,30 
Preuß. Konſols 3 ½ pet. 102,10 | 102,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pEt. 92,90 92,90 
Deutſche nen 3½ pCt. 10249 | 102,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,50 89,40 
do. „ 3½ pet. do. 99,— 99,— 
Poſener Pfandbriefe 3½ pt. 99,50 99,50 
5 5 4 pCt. 103,10 103,10 
7 5 Pfandbriefe 4½ pCt. 100,25 | 100,20 
ürt 1 % Anleihe 6. 28.90 | 2890 
Italien. Rente 4 pct. 103,25 | 1033 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,20 83.20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,50 | 184,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 203,25 | 203,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 169,— | 169,50 
Laurahütte Aktien 200,— | 199,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100 25 —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— —.— 
eizen: Juli 168 50 | 168,75 
= September 161,50 | 161,50 
5 Oltober 160,50 | 160,50 
= loco Newyork 82 8270 
Roggen: Juli 149,50 | 149 50 
1 September 140 50 140,25 
7 Oktober 138,25 | 138,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 36,50 3630 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsfus 4 pC. 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 


3 * 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn Ill, 
Sartenftraße 182 belegene, im 
Brundbuche von Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Band IV Blatt 
104 zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungs vermerkes auf den 
Namen des Wallmeiſters a. D. 
Hacker eingetragene Grundſtück 


1. September 1902, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 veiſteigert werden. 

Das Grundſtück, eingetragen 
in Artikel 804 Nr. 792 des 
Grundſteuerbuchs von Thorn, be⸗ 
ſteht aus Wohnhaus nebſt Seiten⸗ 
gebäude mit Hofraum und abge⸗ 
ſondertem Hausgarten, hat 3 ar 
10 qm Fläche und 660 Mark 
jährlichen Nutzungswert. 

Thorn, den 4. Juli 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 


Malts Königsberger Pierlulle 


17 Breitestrasse 17. 
Ts Eröffnung: Sonnabend, den 12. Juli 1902. 


Südafrikaniſches Feſt. 
Schützenhaus- Garten. 
Sonntag, 13. u. Montag, 14. Juli, abends 8˙½ Uhr: 


Erzählung ſelbſterlebter Kriegs⸗Szenen 


von M. Slema und Frau 
dem Transvaal⸗Buren mit dem ſilbernen Schädel. 

Auftreten der Afrikander Scharfſchützen 
Familie Renier aus Pretoria. 


Miss Lillian Benier, Meiſterſchützin von Südafrika. 
(Beſitzerin von Präſident Krügers „Goldene Medaille“) 


Lebende Bilder des Transvaalkrieges 


auf ſpeziell errichteter Bühne, 
dargeſtellt von echten Afrikander Frauen und Männern. 


Dokumente d. Transvaalgeſellſchaft u. Päſſe liegen auf. 
Sensationell! Sensationell! 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 

Juni 1902 ſind: 

9 Diebſtähle, 

zur Feſtſtellung, ferner 
in 15 Fällen liederliche Dirnen, in 
11 Fällen Obdachloſe, in 11 Fällen 
Bettler, in 15 Fällen Trunkene, 6 
Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs 

zur Arretierung gekommen. 
2298 Fremde waren gemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 

nicht abgeholt: 
1 leeres und 1 Portemonnaie mit 
3,50 Mk., 1 Ring mit rotem Stein, 
gez. Fr. Wendel, 1 Kalſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnis⸗Medaille, I neuer Kinder⸗ 
Waſchanzug, 1 neuer Herren-Filz- 
hut, 4 Damenſchirme, 1 Herren⸗ 
ſchirm, 1 ſchwarze Handtaſche, 1 
Spazierſtock, 2 Gürtel, i gelber 
Kinderſchuh, 1 ſ. g. Roſenkranz, 1 
bibliſche Geſchichte (kath.), 2 Gebet⸗ 
bücher, 4 bunte, 1 weißes Taſchen⸗ 


Friedrich Wilheln- 
Schützenbrüderschaft Thorn, 


Sch itzen haus garten. 


Aus Anlass 
des Königs-Schiessens: 
Heute, Freitag, 
und morgen, Sonnabend: 


Grosse 


Konzerte 


des Muſikkorps 
Inft.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Böhme. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
: Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Am Sonnabend außerdem 


Nora⸗Räder. 


erſtkllaſſig, fabelhaft 
billi 


illig. 
Leichtlaufendſtes Rad 
0 der Saiſon. 
Nora 21 mk. 79.— 
Katalog über Räder u. 
Zubehörteile gr. u. fr. 
Sächſiſche 
Fahrrad Induftrie 
Ernst Jaekel, 
Löbau i. S. 159. 


$ 


14 Tage zur Probe 
versende Jedem obenſtehende Haushaltungs- 
Haarschneidemaschine „Atlas“ 
mit 2 Auſſchiebkämmen, um die Haare 3, 7 
und 10 mm lang ſchneiden zu können, mit 
genauer Gebrauchsanw., unter Gar., zu nur 
5 Mk. per Stück unter Nachnahme. Warum 
ſoll und darf dieſe Maſchine in keinem Haus» 


P 7 tuch, 1 Stück weißes Zeug, 1 en? 1. Mi „Atlas“ Maſchi = F m 5 
das Vermögen des Bäckermeiſters Pagen Walle in derſclebenen] Ha e e yon wann Eintritt: 50 Pf., reſervierter Platz 1 Mk. 5 ohne 
Hermann Becker in Thorn ift| Farben, 1 Paar gelbe Damen⸗ Ihneisen. 2, ei 2 e Hasen Sie in | — ½ü — Erhöhung des Eintrittspreiſes: 
1 | Gandfänd, 1 Dienrakiab, mepzere| Eiche rar Blcoe Ad »olyrechnisches Institut, . 2 Gewerbe aden & |Prachtvolle Illumination und 
des Verwalters der Schlußtermin] Korſeuſfabchen und weißes Gummi 2, Naupikatalog umsonst und Särtofrel JJ ͤ „„ Ser Br bengalische Beleuchtung des 
band, 1 Meſſer, Militär-Führungs- | Max Vollbäch, Haan, Nr. 526. K. riedberg bei Frankfurt a. m. 6 akad. Kurse. .g; 
I. Technikum (mittlere 


ganzen Gartens, Feuerwerk etc, 
Der Vorstand. 


$tahlwaarenfabrik und Versanahaus. 
Garantieſchein: Nichtgefallendes tauſche 
m oder zahle den Betrag retour. 


Atteſt des Wilhelm Wedel, Schlüſſel, 
auch 1 zum Geldſchrank. 

In Händen der Finder: 
bar 5 Mk., 1 Portemonnaie mit 
Inhalt, 1 Anhängſel in Herzform, 
1 Herrenſchirm mit Hornkrücke, 1 


Programme kostenfrei.“ Prüfungs-Kommissar, 


den 
4. Auguſt 1902, 
vormittags 9% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt Zimmer Nr. 22 be⸗ 


Fachschule) f. Maschinen- u. 
Elektro- Techniker. 4 Kurse, 


ad Warmbrunn ! ud. bet. u. be 


rühmt. Kur- u. Badeort am 
Fusse d. Riesengeb. — Bahnstation, — 6 schwefelh. Thermal- 


Arnica-Haaröl 


ftimmt. Sad mit Kartoffeln, 1 Sad mit 3 - E 
Sur r quellen. Hervorr, Wirkung gegen Gicht, Rheumatismus, 
—hon, den 5. Juli 1902. . voran Nerven-, Frauenkrankheiten, Nieren- u. Blasenleiden, Saison ae ar ral 3 
Wierzbowski 9 Be ißes Hüh 1 Ka⸗ ke Mai/Oktober, Prosp, gratis durch die Badeverwaltung. Brunnen. Schuppenbildung. Flaſchen & 75 und 
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met, | SeDodeniad mi Gurke. Meinem Arm ist or zu schwer. Kirchliche Nachrichten. 
M tober 1899 (Amtsblatt ©. 99 Weltausſtellung Paris 1900 
In dem Konkursverfahren über zel der unterzeichneten Behörde binnen, 99 eh Medai 10 Sonntag, den 15. Juli 1902. 
den Nachlaß des am 28. Sep⸗ 5 monaten geltend zu machen. S 8 Altſtädt. evangel. Kirche. 
tember 1901 zu Thorn verſtor⸗] Thorn, den 9. Juli 1902, Niederlage Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 


Herr Pfa Jacobi. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 


in Thorn bei Hugo Claas, Segler⸗ 
ſtraße 96/97, 


benen Uhrmachers August Nauck 
ift zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters, zur Er- 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert. 


hebung von Einwendungen gegen] Das zur Konkursmaſſe des Schuh⸗ Morgens 8 Uhr: Miſſionsandacht. 
das Schlußverzeichnis der bei der edel N. 4 ie- Wanzentod! Deutsche Fahrradwerke St u r m Y 0 8 © i, 2 0 Herr Pfarrer SEE £ 
Verteilung zu . be are Wanzentod! Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. e en 
een — Gläubiner über Schuhwarenlager Wanzentod! U, a. zu beziehen durch Rob. Tilk. Nachher Beichte und Abendmahl. 
die nicht Berigertfären Bermö eng-| Mebit Ladeneinrichtung, abgejchägt Wanzentod! Evang. Garniſonkirche. 

a 3 INS auf 2892,85 Mk, ſoll im Ganzen ver- ſicher wirkend Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
ſtücke — ſowie zur Anhörung der kauft werden. Spee e e eee 


Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mitglieder 
des Gläubigerausſchuſſes — der 
Schlußtermin auf den 


Schriftliche Gebote, denen eine 
Kaution von 500 Mk. beizufügen iſt, 
find bis zum 18. d. mts. an mich 
einzureichen. Die Erteilung des Zu⸗ 
ſchlages bleibt dem Gläubigerausſchuß 
vorbehalten. Die Taxe liegt in meinem 
Geſchäftszimmer zur Einſicht aus. 

Inowrazlaw, 11. Juli 1902. 


Anders & Co. affee Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 


Ev.-luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl. Beichte 9¼ Uhr. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 
Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. > 


— Marke „Pfeil“ — 
iſt und bleibt der beſte und billigſte Caffee⸗ösuſatz und Caffee⸗Erſatz. 


Niederlagen bei Herren: C. A. Guksch, Eduard Kohnert, Robert 
Liebchen, Mendel & Pommer, Carl Sakriss, O. Waschetzki & Schmidt. 


f Meer Brera 


Ein Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich vorzüglich 


4. Auguſt 1902, 
vormittags 9% Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer Nr. 22 — 


F. Kelm, Konfursverwalter. 


Wer ſchnell u. billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 


beſtimmt. - „Deutsche Vskanzen-Post‘ in Eßlingen. 
Thorn, den 3 7 A 
Wierzbowski, 6 h f h 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 80 ‘ aus, 
Amtsgerichts. RE in guter Lage, zu 


‚ Polizeiliche: Bekanntmachung. verkaufen. 


0 
IH 


eignend, von ſofort oder 1. Oktober 


zu vermieten. Zu erfragen in der 


Möbelhandlung 
Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Laden nebſt Wohnung, 


bisher Zigarrengeſchäft, vom Oktober 
ab zu vermieten. 
Labes, Gerberſtraße 29. 


Herrschaftliche Wohnung 


Adolf Kapischke, 


CTechniſches 0 
t fü 
Geſchäft für — 


Brückenstrasse 8, 2. Et. 
zu vermieten per 1./10. er. 

5 Zimmer, Badeſtube, Gasheizung, 

nebſt großem Zubehör. Auf Wunſch 


este Referenzen. 


Derſelbe. 
Reformirte Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Baptiſten⸗ Kirche, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Leſegottesdienſt. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinſchaft Moder 
Bergſtraße 23. 


Osterode Ostpr. 
Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung, 


| 
Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 11. Juli 1902. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 
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Terantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thom. — Tıud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und Unterhaltungsblatt 


Unterhaltungsblatt 


horner Olldeulſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 12. Juli. 


Im Kampf ums Recht. Give 


Original-Roman von M. v. Bud). 


J. Fortſetzung.) 


Die Aufführungen nahmen ihren Anfang. i 
Das Braupaar ſaß auf bekränzten Seſſeln in der Mitte 


des Saales, dicht vor der Bühne, bereit, die Huldigungen 


über ſich ergehen zu laſſen. 

Ellen trug einen Schmuck, der ſtets der Gemahlin des 
jeweiligen Majoratsherrn von Weißenburg gehörte und den 
Lothar der Mode gemäß hatte neu faſſen laſſen. Trotz ihrer 
Jugend verſtand ſie es Brillanten zu tragen und Frau von 
Werder war ſtolz auf die Erſcheinung der Tochter. Die 
Agraffe im Ausſchnitte des Kleides ſchoß leuchtende Blitze 
und um den weißen Nacken lag es wie funkelnde Thautropfen. 

„Was werden wir nun zu hören bekommen?“ fragte ſich 
Herr von Werder, als ſich die zahlreiche Geſellſchaft im 
Saale plazirt hatte. Er muſterte ſie kritiſch, hier und da 
3 ein Geſicht, das er kannte, aber viele waren ihm 
fremd. 

Wenn ich nur wenigſtens die Menſchen herausfinden 
könnte „die bei mir wohnten, dachte er, man kann ja in 
greuliche Verlegenheit kommen. Dann faßte er in die Bruſt⸗ 
taſche und ſuchte den ſorgfältig notirten Text ſeines erſten 
Toaſtes, den er heute Abend zu halten gedachte, und in, dem 
er die hohe Freude ausſprach, daß ihm vergönnt ſei, ein⸗ 
ſehe ſämmtliche Glieder der Familie Sternfeld bei ſich zu 
ehen. 

„Meine Gnädigſte!“ wandte er ſich dann an die Baronin, 
die neben ihm ſaß. 

„Pſt! — Die Aufführungen beginnen.“ 

Der jüngſte Werderſche Inſpektor waltete ſeines Amtes 
9 5 Regiſſeur: Apoll und die neun Muſen gingen in die 
Höhe. 4 

Ein junges, ſehr niedliches Blumenmädchen ſtand vor dem 
Brautpaare und ſagte ein langes Gedicht auf, in dem die 
Sprecherin bedauerte, daß die ſchönſte Blume den heimath⸗ 
lichen Fluren auf ewig entführt werde. Der Schluß, bei dem 
noch eine Handarbeit zum Vorſchein kam, erpreßte ihr einige 
Thränen. 

Herr von Werder begriff zwar nicht, warum von einer 
Entführung die Rede war, da Schönermark und Weißenburg 
dicht zuſammen lagen, aber da die kleine Debütantin aller- 
liebſt war, wollte er gerade klatſchen, als plötzlich ein Trio 
erſchien: Glaube, Liebe, Hoffnung. 

Koſtüme reizend, Verſe etwas ſentimental, aber die 
Sache hätte bali, wenn nicht Glaube ſtecken geblieben wäre 
und ſo Liebe und Hoffnung um die Wirkung ihrer Schlußwarte 
gebracht hätte. 

Etwas betrübt zogen ſie ab, und Glaube begann heftig 
zu weinen. 

Der Herr Oberpräſident konnte ein Lächeln nicht unter⸗ 
drücken, und die jungen Leutnants amüſirten ſich königlich. 

In einer Ecke kicherte jemand. 

Ritſch, machte da der Vorhang und abermals verzog ſich 
die Mythologie. 

Was nun? 

Nun kam eine Italienerin, dann eine Sternblume und 


1 
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(Nachdruck verboten., 


ſchließlich ein Bauernmädchen, alle mit mehr oder minder 
ſchwermüthigen Verſen. 

„Ach, Du lieber Gott!“ ſeufzte Herr von Werder, „dies 
Gejammer iſt nun der Dank dafür, daß man wochenlang das 
Unterſte zu oberſt gekehrt hat. Wo bleibt das Amüſement?“ 

Ja, das kam unter dieſen Umſtänden gänzlich abhanden. 
Eine gedrückte Stimmung griff Platz und bei der jungen 
Damenwelt wurden ſchon hin und wieder Taſchentücher in 
Bewegung geſetzt. 

Das Brautpaar war nicht ſehr erbaut von der Rolle, die 
ihm zugefallen war. Ella zwang allerdings ein verbindliches 
Lächeln um die Lippen, aber Lothar wurde unruhig und 
fuhr ſich nervös mit der Hand über die Stirn. Auch die 
jungen Leutnants amüſirten ſich nicht mehr, ſie gähnten 


herzlich. 
„Wann wird das Souper beginnen?“ fragte Fredas 


Brautführer, der Vetter des Herrn von Warnow. 

„Ach noch lange nicht, es kommt noch was.“ 

Und richtig, es kam noch was. Zwei allerliebſte Harfe— 
niſtinnen in phantaſtiſchen Koſtümen, mit geſtickten, roth— 
ſeidenen Bluſen und gelöſten Haaren erſchienen in Begleitung 
eines kleinen Drehorgelſpielers. 

Während der Junge den Leierkaſten drehte, ſtimmten ſie 
die Saiten, um dann das Leben des Bräutigams in ſchauer⸗ 
lichen Verſen nach Wilhelm Buſch zu ſchildern. 

Was ihren Stimmen an Schönheit und Klangfülle fehlte, 
wußten ſie durch pikante Grazie zu erſetzen. 

Sie ſchloſſen: 

Die Frau kommt unter's Häubchen, 
Es fragt ſich freilich wann? 

Doch unter den Pantoffel 

Gelangt der Ehemann! 


Der Vortrag wirkte, die Stimmung des Abends war 
gerettet. 

Man lachte, man klatſchte, man verlangte eine Wieder- 
holung, auf die die Harfeniſtinnen gefaßt waren, denn ſie 
legten ein draſtiſches Couplet ein. 

Der Beifall ſtieg, Fredas Brauführer zerklatſchte ſogar 
ein paar Handſchuhe. 

„Wer ſind die Damen?“ fragte er ſeinen Vetter. 

Herr von Warnow war nicht unempfindlich gegen die 
graziöſen Figuren und die pikante Verve der böhmiſchen 
Harfenmädchen. Er hatte ſich ſchon nach ihnen erkundigt. 

„Wie ich gehört habe, ſind es Verwandte der Werders 
aus Süddeutſchland,“ ſagte er. „Im vergangenen Jahre war 
auch ihr Bruder, ein öſterreichiſcher Offizier, hier, der, unter 
uns geſagt, der älteſten Tochter, alſo der heutigen Braut, 
auf Tod und Leben den Hof gemacht hat. Na, laß Dir 
nur nichts merken, die Geſchichte iſt beigelegt.“ 

„War ſie Ernſt?“ fragte der Leutnant. 

„Ich glaube von ihrer Seite: ja. Aber er zog ſich, zurück, 
er mochte wohl viele Schwierigkeiten vorausſehen. Nun laß 
mich durch, alter Junge,“ ſagte er, ſich erhebend, „ich habe 


in 2 lebenden Bildern mitzuwirken und muß mich um- 
ziehen.“ 

Im Ankleidezimmer herrſchte ein wirres Durcheinander. 

Ein ſpaniſcher Ritter, der ſein federwallendes Barett 
nicht finden konnte, meinte, ſo ſpaniſch ſei es ihm in ganzen 
eben noch nicht vorgekommen, und rüttelte dann an der 
verſchloſſenen Thür des Damenzimmers. Dort wußte er 
ſeine Frau und hoffte auf die Anweſenheit ſeines Hutes. 

„Aber Kinder, ich bitte Euch!“ ſagte er ganz vorwurfs⸗ 
voll. „Warum wollt Ihr mich denn nicht hineinlaſſen? Ich 
bin ja verheirathet!“ 

Endlich begannen die lebenden Bilder. a 

Ein junger Maler hatte ſie geſtellt und ſich viel Mühe 
mit ihnen gegeben, und da er weder an oſtümen noch 
Dekorationen zu ſparen brauchte, war ihm das Werk in 
jeder Weiſe gelungen. 

Das letzte Bild nahm Bezug auf den Namen der Braut 
ai 8460 hatte an Ellen Douglas, die Jungfrau vom 
See, gedacht. 

Als der Vorhang in die Höhe ging, leuchtete aus einer 
Felſenumrahmung der blaue Spiegel des ſchottiſchen Berges 
Loch Katrine. 

Darauf im ſchwanken Kahn in heller Mondbeleuchtung 
ſtand Ellen Douglas — Marie Chriſtine — genau ſo, wie ſie 
der Dichter beſchreibt, als ſie dem verirrten Jäger erſcheint: 


Wohl ſelten ſich ein Seidenband 
Durch ſolche Lockenfülle wand, 

Die glänzend ſchwarz, im ſeid'gen Schein, 
Dem Raben mocht' beſchämend ſein, 
Geknüpft hat ſich ein Plaid noch nie 
Um eine Bruſt, ſo ſchön wie die. 

Und keine Spang' die Falten rafft 
Ueber ein Herz voll treuer Kraft. 

Um Würd' und Güte zu verſtehn 
Mußt Du in Ellens Augen ſeh'n. 
Nicht Katrine giebt in größerer Treue, 
Des Ufers Bild in Wafjerbläue, 

Als ihrer Augen ſüßer Blick, 

Verräth des Herzens ruhig Glück.“ 


Hinter der Haſelſtaude eines Felsvorſprungs ſtand der 
verirrte Jäger — Warnow — das Jagdhorn, mit dem er 
vorhin das Echo der Berge geweckt hatte, über der Schul⸗ 
ter hängend. 

Hinter der Scene ſpielte Walter eine ſchwermüthige ſchot⸗ 
tiſche Volksweiſe. 

Der Vorhang fiel, doch wieder und wieder mußte er in 
die Höhe gehen, ehe ſich die Gäſte an dem ſtimmungsvollen 
Bilde ſatt geſehen hatten. Es war die Perle des Abends, 
und der junge Maler wußte wohl, warum er es als letztes 
geſtellt hatte: er wollte die Wirkung nicht abſchwächen. 

Walter ſaß am Flügel. Immer weicher, immer ein⸗ 
ſchmeichelnder ſangen die Töne unter ſeinen Fingern die 
traurige Melodie. Warnow und Marie Chriſtine ſtellten das 
Bild. Reichert wußte ja, was ſich alle Leute erzählten und was 
er längſt hätte ſehen müſſen, wenn er nicht verblendet ge- 
9 wäre: daß Herr von Warnow Lothars Schweſter um⸗ 
warb. 

Plötzlich ſtand jemand hinter ihm, eine Hand rührte leiſe 
ſeinen Arm. 

„Hören Sie doch auf!“ lächelte Marie Chriſtine, „ich 
habe meine Rolle glücklich zu Ende geführt.“ 

20 Rolle?“ fragte er, wie aus einem Traum er⸗ 
wachend. 

7 haben Sie nur?“ fragte ſie. „Sie ſehen blaß aus 
und ſollten ein Glas Wein trinken.“ 

Und als ſie ſich vergeblich nach einem dienſtbaren Geiſte 
umſah, meinte ſie: „Jetzt iſt alles bei der Herrichtung der 
Tafel beſchäftigt. Kommen Sie nur, im Künſtlerzimmer ſteht 
alles bereit.“ 

Hier herrſchte großer Jubel; ſämmtliche Mitwirkende 
hatten lich da verſammelt. Warnow, noch immer als ſchot⸗ 
tiſcher Jäger, mit dem Horn an der Seite, umſchwärmte die 
jüngſte Harfeniſtin, und ein heirathsluſtiger Gutsbeſitzer in 
der Larve eines Mephiſto belagerte das Trio: Glaube, Liebe, 
Hoffnung. Die jungen Damen ſtärkten ſich an einem Stück 
Torte und wollten ſich jetzt todt lachen, daß ſie vorhin ſtecken 
geblieben waren. 

Der ſpaniſche Ritter machte dem anderen Harfenmidchen 
die Cour, und als ihm Mephiſto, der eigentlich damit gänz⸗ 
lich aus der Rolle fiel, Vorwürfe darüber machte, rief er: 
„Aber Kinder, ich bin ja verheirathet!“ 


mung wurde animirt, obgleich Mr. 
renzler keine geiſtigen Getränke geſtattete. Nur Miß Ruth 


Auch Marie Chriftine lachte. 1 

„Sehen Sie,“ ſagte ſie zu Reichert, „meinen Gefühlen 
widerſtrebt es zwar, Familienfeſte als Aushängeſchilder 
großer Geſellſchaften zu benutzen, aber da es nun einmal 
ſo ai kann man ſich der allgemeinen Stimmung nicht ent⸗ 
ziehen.“ 

Auf einem Tiſchchen ſtand Champagner. Sie füllte eine 
Kriſtallſchale und reichte ſie dem jungen Manne. 

Er nahm ſie, hielt ſie eine Weile wie prüfend gegen das 
Licht und dann ſetzte er ſie an die Lippen. Aber was er 
daraus trank, war etwas Anderes als die Perlen des Schaum- 
weines. 

Als das Abendeſſen beendet war, begann der Tanz, den 
das Brautpaar eröffnete. Es war heiß trotz der offen 
ſtehenden Fenſter. Ueber dem Septembertage hatte noch ein- 
abet wahrhaft verzehrende Glut einer Sommerſonne ge- 
euchtet. 

Marie Chriſtine ruhte vom Tanze aus und fächelte ſich 
Kühlung zu; ein ſanfter Reſedaduft umſchmeichelte ihre Stirn. 

Eigentlich iſt es Thorheit in dem ſtickigen Raume zu 
weilen, dachte ſie und trat auf die Treppe, die hinab in den 
Garten führte. 

Um die grauen Stufen zogen ſich die rothen Blätter 
des wilden Weines. Schlanke Rankengewinde ſtrebten in die 
11205 und hüllten die ſteinernen Bogen in ein purpurnes 

leid. — 


Sie ſtand und athmete in tiefen Zügen die friſche Luft. 


(Fortſetzung folgt.) 
2 


Die Leihbibliothek. 


Von Zoe v. Reuß. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Es war für Alfred Hartenſtein eine Erleichterung, daß 
eine junge Dame ausgeblieben war, denn hierdurch allein 
entging er der Nothwendigkeit, ſich gleichfalls eine „Braut“ 
kaufen zu müſſen. Warum er nicht daheim bei ſeinem Pfluge 
geblieben, woſelbſt ihm Ruth Fentons Bild ſo oft eine liebe 
Geſellſchaft geweſen war? Er war vier Jahre in Amerika, 
dennoch fühlte er ſich entſetzlich fremd. — Entmuthigt den 
neuangelegten Weingang entlang ſchlendernd, hörte er plötz⸗ 
lich hinter ſich ſprechen. 

„Holen Sie mir den Fächer aus dem Hauſe, Mr. Möller, 
ich bitte! Es iſt heiß zum Erſticken!“ Und einen Moment 
ſpäter ſtand Miß Ruth neben ihm. Die auszeichnende Schleife 
von ihrer Bruſt reißend, ſagte ſie ſchnell und freimüthig: 

„Warum haben Sie keinen Verſuch gemacht, mich als 

Braut zu beſitzen, Mr. Fredy? Sie haben meine Geſellſchaft 
gag, ich durfte Sie zu meinen Freunden zählen! Denn- 
noch —“ 
„Ich bin ein Deutſcher, noch vermag ich Sie nicht zu be⸗ 
greifen, Miß Ruth! O, die jungen Ladies haben die Sache 
ſehr — praktiſch angefangen! Wie ich ſelbſt über den Handel 
denke? — Nun, es würde unmöglich ſein, Ihnen mein deut- 
ſches Gefühl klar zu machen!“ 

„Ich achte jede Anſicht!“ 

„Ich liebe Sie, Ruth, Sie wiſſen es längſt! O, wie 
glücklich würde ich ſein, wenn Sie ſprechen wollten, gleich 
Ihrer bibliſchen Namensſchweſter: Dein Land iſt mein Land, 
und Dein Volt ſoll das meine ſein!“ 

„Welche Anmaßung!“ wies ſie ſtolz zurück. „Niemals!“ 

„Wohl! Ich weiß, daß Ihr Unabhängigkeitsgefühl Ihnen 
das nicht geſtattet, und erwarte es nicht. Doch wird Ihnen 
meine Anſicht die Erklärung ſein, warum ich nicht um Ihre 
Hand bitte, wie ich mir vorgeſetzt hatte; heute noch ſollte 
es geſchehen! Nun —“ 

Das Geſpräch wurde durch Mr. Möller unterbrochen, der 
ſeine Braut zu Tiſch führen kam. Das Mahl war ver⸗ 
ſchwenderiſch. Truthühner, Bären- und Schweineſchinken, 
Fiſch und Süßigkeiten. Es ward ſtark gegeſſen, die Stim⸗ 
Armſtrong als Tempe⸗ 


und Mr. Fredy waren ſtill und vermieden, ſich anzuſehen. 
Und wenn die Blicke ſich dennoch trafen, waren ſie haßerfüllt. 

Der Ball wurde von Miß Maggie und Dr. Brown er- 
öffnet. Verdrießlich ſuchte Alfred Hartenſtein nach einem 
Stuhle, um auf der Veranda eine Zigarre zu rauchen. Er 
vermochte Miß Ruth nicht mehr anzuſehen. Da öffnete ſich 
eine Seitenthür, ſie ‚der er ausweichen wollte, trat heraus, 
todtenbleich, aber feſt und energiſch. Sie ſchleuderte einen 
Gegenſtand von ſich, dann ging ie hinab zum Stall. Er 
hörte ſie dort hantiren; fünf Minuten ſpäter rollte das 
Pony⸗Gefährt von dannen. 

Ueberraſcht blickte Mr. Fredy demſelben nach, dann em⸗ 
pfand er eine ſtolze Freude. Sie geht um ihn! Die Todten- 
bläſſe ihres Geſichts iſt der Schmerz um ſeine verlorene Liebe. 
Mit dem Schweinebaron wäre Miß Fenton leicht fertig ge- 
worden, nach der erſten Abweiſung würde er keine zweite 
verſucht haben. Auch Trotz iſt es nicht. In der ſelbſt⸗ 
ſtändigen, frauenhaften Miß Ruth Fentons iſt nichts von der 
Art eines verzogenen Kindes. Sie geht, leidenſchaftlich und 
ſtolz, einzig und allein, weil ſie ſich in ihrer Liebe ver⸗ 
ſchmäht ſieht. In der Bruſt des Deutſchen beginnt ſich die 
Reue zu regen. Das Empfinden, das er mitgebracht hat über 
den Ozean, hier wird es nicht verſtanden. Mit ſeinen deut⸗ 
ſchen Anſchauungen muß er ein- für allemal brechen. Der 
Maßſtab, den er an weibliche Sitte zu legen gelernt hat, 
hier paßt er nicht. Es it Thorheit, Miß Ruth mit deut⸗ 
ſchem Gefühl beurtheilen zu wollen. Dennoch fühlt er ſich 
zurückgeſtoßen. 

Er hebt die Roſe auf, um ſie als Erinnerung an ſeinen 
Liebestraum zu bewahren, denn er iſt feſt entſchloſſen, Miß 
Fenton nicht zur Frau zu begehren, trotzdem er ſie liebt und 
von ihrer Gegenliebe weiß. Er vermag ihr nicht zu verzeihen, 
daß ſie ſich „feilbot“, um — ihren Zweck zu erreichen. Da, 
urplötzlich, erfaßt ihn ein neuer Gedanke, furchtbbar, grau⸗ 
ſam, entſetzlich. Miß Fenton ahnt nicht, daß ſie auf ihrer 
nächtlichen Fahrt einer großen Gefahr entgegen geht. Er 
muß ihr nach, um ſie zu retten, um jeden Preis. 

Miß Ruths Ponygefährt rollte im Trabe die Landſtraße 

dahin. Alles in ihr drängt hinweg aus der Nähe des Deut- 
ſchen; ſie haßt ihn leidenſchaftlich und fühlt doch, daß ſie 
ihn nicht vergeſſen kann. Wenn ſie auch den Grund nicht 
verſteht, weshalb er ſie zurückweiſt, imponirt es ihr doch, 
daß der Beſitzer einer kleinen Farm die Hand des begehrteſten 
Mädchens ausſchlägt. Dann wieder erwacht aller Stolz, alles 
Unabhängigkeitsgefühl der freien Amerikanerin und läßt ſie 
empfinden, daß die Brücke zwiſchen ihnen auf ewig abge⸗ 
brochen iſt. 

Die Nacht war kalt, wie immer, trotz des vorhergegan⸗ 
genen heißen Tages, und Ruth hüllt ſich feſter in den Shawl. 

Seit ihrer früheſten Kinderzeit kennt ſie dieſen Theil 
der Prärie und beſitzt als Tochter des Landes keine Furcht. 
Dennoch ergreift ſie ein unbehagliches Gefühl, wenn ſie er⸗ 
wägt, daß ſie früheſtens in drei bis vier Stunden in Robinſon⸗ 
Farm ſein wird. 

Plötzlich vernimmt ſie aus mäßiger Entfernung den 

Laut unbekannter und unheimlicher Thierſtimmen. Es klingt 
wie das wilde Heulen eines ausgehungerten Kettenhundes. 
Eine plötzliche furchtbare Angſt legt ſich auf ihr Herz. Denn ſie 
entſinnt ſich, neulich von einem die Robinſon-Farm beſuchen⸗ 
den Squatter er zu haben, daß ſich neuerdings wieder 
Präriewölfe in dieſer Gegend bemerkbar gemacht haben. Trotz⸗ 

dem ſie regelmüßig und energiſch mit Pulver und Blei zurück⸗ | 
getrieben werden, pflegen ſie gelegentlich doch wiederzu- | und gab dem Cafetier freundlich ma Ein Wort gab das 
kommen, ähnlich wie die Rothhäute. h den Details des Ge⸗ 

Entſetzt treibt ſie den Pony mit der Peitſche an, vor⸗ g 

wärts gehts in geſtrecktem Galopp, trotzdem kommt das Ge⸗ „Es würde viel beſſer gehen, wenn ich mein Cafs in 
heul immer näher. Ruth wendet ſich und erblickt wirklich [ein Café Chantant umwandeln könnte. Die neuen Cafés 
eine ſtarke Wölfin hinter ſich, die jedenfalls für ihre Jungen Chantants haben einen enormen Zulauf.“ 
auf Raub ausgeht. Wenn auch die Pririewölſe wenig ſtark „Run, und läßt ſich denn das nicht machen?“ wandte 
und leicht in die Flucht zu ſchlagen ſind, wird die Lage Leopold ein. P 
doch immer kritiſcher. Denn die Prärie iſt einſam wie das C „Ich bin ſchon wiederholt um die Konzeſſion einge⸗ 
Grab, und dazu, um die Gefahr zu erhöhen, ertönt jetzt kommen,“ meinte der Wirth, „aber es will nicht gehen. 
von der anderen Seite ein ähnliches Geheul. der Pony, in Das erſte Mal bin ich abgewieſen worden, das zweite Mal 
Todesangſt, raſt, daß die Funken jtieben; dennoch giebt jich | habe ich gar keinen Beſcheid erhalten. Ich muß Jemanben auf 

N ill. 


„Als Ruth die Augen auſſchlägt, graut der Tag Ihre 
Uhr, die durch den Sturz aus dem Wagen bee nuiihen u, * 


zeigt Mitternacht. Einige Stunden hat ſie ohnmächtig auf 
der Landſtraße gelegen. Ihr indiſcher Shawl iſt ſorgfältig 
um ihren Körper gewickelt, dazu ruht ſie auf einem durch 
das Polſter des Wagens bereiteten Lager und — erkennt 
Fredy, der ihre Schläfen mit der Flüſſigteit ihres Ri 
ee et 1 5 

„Gott ſei gelobt — ſie lebt!“ ruft er entzückt 

„Wo bin ich?“ { ; 

„Wohl aufgehoben!“ 

„Und Sie? Wie kommen Sie hierher?“ n 

„Ich bin Ihnen nachgejagt, blind! O, ich kannte die 75 
Gefahr! Die Präriewölfe haben kürzlich die Fenz durch⸗ 
brochen und zwei Lämmer der Heerde geholt. Auch auf den 
Nachbarfarmen haben ſie Beſuch gemacht! Sie ſind klein, 
die Beſtien, aber an Wildheit ſtehen ſie den europäiſchen 
wenig nach!“ 

„Und die Wölfin — wo iſt ſie?“ 1 
„Sie hat meinen Revolver zu koſten bekommen und wird 
on: verendet jein. Der Herr Gemahl hat das Weite 
geſucht!“ 

„Und der Pony?“ forſchte Ruth mit Anſtrengung weiter. 

„Er hat den Strang zerriſſen und iſt Dan can Pa 
Aber mein Fuchs ſteht zum Einſpannen bereit. Darf ich Sie 
nach Robinſon⸗Farm begleiten, liebe, ſüße Ruth?“ ſchließt 
Alfred Hartenſtein, indem er der Geliebten die Hand ent⸗ 
gegenſtreckt, bittend, verzeihend, liebeflehend. und Miß 
Fenton legt die ihrige hinein. 


* ” 
* 


Die Leihbibliothek wurde noch vor Beginn des Winters 
eröffnet, und im Hauſe des Apothekers, Mr. Armſtrong, 
aufgeſtellt, in demſelben Zimmer, das Miß Maggie als 
Mrs. Brown verließ. Sie wurde von der geſammten Nach⸗ 
barſchaft eifrig benutzt, und die jungen Ladies, die den Plan 
zu ihrer Anſchaffung erſonnen und ausgeführt hatten, ern⸗ 
teten, Mrs. Hartenſtein voran, allgemeines Lob. 


* 


Gefchäftlich verhindert. 
Hiſtoriſche Skizze von R. Pfeiffer. 
| (Nachdruck verboten.) 
König Leopold I. von Belgien befand ſich im Frühling 
des Jahres 1859 in Paris, um dort im ER rn 
Tochter, der Gemahlin des Erzherzogs Max, Vicekönigs von 


Lombardo- Venetien, den Frieden zu vermitteln, da der 
Letztere die kriegeriſche Stimmung in Oberitalien nicht mehr 


Ruth Fenton verloren. dem Stadthauſe haben, der mir nicht wohl wi 
h Da, im höchſten Augenblick der Gefahr, krachen hinter ihr „Vielleicht ließe ſich die Sache doch erreichen! Ein Cafe 
blitzſchnell hinter einander mehrere Revolverſchüſſe, zugleich | Chantant muß wirklich kein jo übles Geſchäft ſein. Laſſen 
dringt klagendes Wuth- und Schmerzgeheul an Ruths Ohr. Sie mich nachdenken, ob i Ihnen. behülflich ſein kann; 
Die Wölfin iſt jedenfalls mit ſicherer Hand getroffen, der | ich habe Bekannte auf dem Stadthauſe“ RAN, J 
Wolf wohl vertrieben. Aber ſchon droht eine andere Gefahr, „Wenn Sie mir die Konzeſ ion verſchafften, Herr 
der geängſtigte, erſchreckte Pony bäumt ſich hach und reißt käme es mir nicht darauf an, Ihnen einen Ather. n dem 
das leichte Gefährt zur Erde. Geſchäfte zu geben.“ 


Verantwortlicher Schriftleiter: 
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„Ich danke Ihnen,“ antwortete der König lächelnd. 
„Meine Berufsgeſchäfte erlauben mir nicht, mich an einem 
Geſchäft, wie Sie es führen, zu bbetheilgien.“ 5 

„Das iſt ſchade, mein Herr! Sie ſcheinen mir ein in⸗ 
telligenter Mann zu ſein und etwas vom Geſchäft zu ver⸗ 
ſtehen — ich hielt Sie nach Ihren Aeußerungen für einen 
Mann vom Fache und wollte Ihnen ſchon den Antrag machen, 
das Café, mit dem ich auf keinen grünen Zweig kommen kann, 
gegen eine billige Ablöſung zu übernehmen.“ f 

Leopold erhob ſich bald darauf, zahlte und verließ das 
Lokal. Nach zwei Stunden kam ein Mann ins Café, der 
daſelbſt ab und zu ſeinen Kaffee zu nehmen pflegte. Er 
diente in einem Bureau des Stadthauſes, aber in einer ſo 
ſubalternen Stellung, daß er keinen Einfluß auf die Er- 
ledigung der Geſchäftsſtücke hatte. a 

„Ich gratulire Ihnen, Herr Wirth,“ ſagte er zu dem 
Cafétier. „Sie haben ſoeben die Konzeſſion zu einem Café 
Chantant erhalten.“ N 

„Nicht möglich!“ rief der Wirth, wie aus den Wolken 
gefallen. „Wie iſt das zugegangen?“ 
Vor einer Stunde ſitze ich in meinem Bureau, als der 
Diener des Seine⸗Präfekten Herrn Haußmann bei mir er⸗ 
ſcheint und mir jagt, ich möge die Eingabe des Cafeétiers 

.. um die Konzeſſion eines Café Chantant mit den Vor⸗ 
akten verſehen und ſofort in ſein Bureau bringen. Ich eile 
in die Regiſtratur, hole die Vorakten und bin, ehe fünf 
Minuten vergangen ſind, bei Herrn Haußmann. Ich finde 
in ſeinem Bureau einen alten Herrn, den er mit der größten 
Ehrfurcht behandelt. Ich kann mich kaum faſſen, als Herr 
Haußmann den Fremden mit Eure Majeſtät titulirt!“ 

„Mit Eure Majeſtät?“ wirft der Cafetier überraſcht ein. 
„Mein Gott, wer kann das ſein? Iſt nicht der König von 
Belgien in Paris? Warten Sie!“ 

Der Cafétier ſtürzte quer über die Straße in einen 
Laden, in welchem ſich eine Kunſthandlung befand. 

Dort fragt er, ob man nicht eine Photographie des Königs 
der Belgier vorräthig habe. 

„Hundert für eine!“ lautete die Antwort. „Der König 
iſt ja eben in Paris, und ſeine Portraits gehen reißend ab.“ 


„Der Herr Präfekt ſchrieb auf das Geſuch: Bewilligt — | 


tographie hin, wirft einen Blick auf die letztere und kann nicht 
mehr zweifeln, daß der König von Belgien in ſeinem Lokal 
geweſen ſei und ihn einer viertelſtündigen Unterhaltung ge— 
würdigt habe. 

„Iſt das der Herr, den Sie im Bureau des Seine-Prä⸗ 
fekten Herrn Haußmann geſehen haben?“ fragt er in athem⸗ 
loſer Spannung den Beamten. 

Der wirft einen Blick auf die Photographie und ruft: 
„Er iſt's!“ 5 

„Und ich habe die Konzeſſion?“ 

Der Herr Präfekt ſchrieb auf das ee — 
zeigte es dem fremden Herrn, welcher lächelte, reichte es 
dann mir mit den Worten: „Gleich erledigen!“ 

Der Cafétier gab dem Beamten drei Napoleons und 
eilte in das Hotel, in welchem der König von Belgien abzu- 
ſteigen pflegte, ſo oft er in Paris war. Hier erhielt er den 

ſcheid, daß der König vor fünf Minuten nach dem Bahnhofe 
gefahren ſei. 

Der Eafetier reiſte Tags darauf nach Brüſſel, um dem 
1 für ſeine Intervention zu danken. 

eopold empfing ihn mit den Worten: „Ich ſagte es 
Ihnen ja — meine Geſchäfte erlauben es mir nicht, Ihr 
Compagnon zu werden!“ 


\ 1 Poeſie. 


Poeſie iſt tiefes Schmerzen, 
Und es kommt das echte Lied 
Einzig aus dem Menſchenherzen, 
Das ein tiefes Leid durchglüht. 


Doch die höchſten Poeſien 
Schweigen wie der höchſte Schmerz, 
Nur wie Geiſterſchatten ziehen 
Stumm ſie durchs gebroch'ne Herz. 


Die ſchönen Rundstage. 


Wie ſchön ſind 32 Celſius-Grade, 
Wobei die Hitze in den Asphalt dringt, 
Und man bis über'm Abfatz an die Wade 
In einen klebrig⸗zähen Schlamm verſinkt. 


Wobei man nur mit einer großen Blaſe, 
Mit Eis gefüllt und auf den Kopf gelegt, 
Noch exiſtiren kann und ſeine Naſe 
Vergeblich ſchnüffelnd hin und her bewegt. 


Wobei der Sonnenſtich, der höchſt akute, 
Sich Eingang ſchafft in manches Cerebrum, 
Und laut Statiſtik jegliche Minute 

Fünf Opfer fordert aus dem Publikum. 


Wobei natürlich auch den Hundswuthskoller 
Die große Schaar der Straßenköter ſpürt 
Und notabene mancher Menſch noch toller 
Als ſelbſt der tollſte Dackel ſich gerirt. 


Wie ſchön, — wenn man auf Engadins Matten 
Dahingeſtreckt die Gletſcherluft genießt 

Und von den 32 Grad im Schatten 
Dergleichen Sachen in der Zeitung lieſt! 


K 


Ein Kunſtkenner. 


Der alte Jochen Pundt geht ſeit vielen Jahren zu 
Schillers Geburtstag ins Stadttheater, wo an dieſem Tage 
nach einer unverbrüchlichen pietätvollen Gewohnheit „Wil⸗ 
helm Tell“ gegeben wird. Einmal aber hatte die Direktion 
es anders beſchloſſen: auf Drängen des Regiſſeurs war ſtatt 
des ewigen „Tell“ am Geburtstage Schillers „Fiesco“ an— 
geſetzt worden. 5 

Jochen „der niemals einen Zettel anſieht und von der 
Neuerung in Folge deſſen keine Kenntniß hat, ſitzt ſchon 
eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung mit ſeinem 
Freunde Klaas im Parket. Vom langen Warten müde, läßt 
er ſein Denkerhaupt auf die Bruſt ſinken, und ehe die erſte 
Scene beginnt, iſt er feſt eingeſchlafen. In dieſer glücklichen 
Poſition verharrt er bis zum Schluß des fünften Aktes, wo 
ihn die Worte des Verrina „Wenn der Purpur fällt, muß 
auch der Herzog nach!“ aus dem Schlummer reißen. 

Jochen blickt verwundert auf die Bühne, und als alter 
Kenner des „Tell“ bemerkt er zu ſeinem Nachbar: „Kiek doch, 
Klaas, viertig Johr haben ſe em immer todtſchaten, un heit 
ſmeten ſe em in't Water!“ 


8 


Aus der Schule. 

Lehrer: „Was lehrt uns die Geſchichte von Jonas und 
dem Walfiſch?“ — Schüler: „Daß wir hübſch auf dem 
Lande bleiben ſollen.“ 

E 
Sicheres Kennzeichen. 

Thierazt: „Dem Hund fehlt weiter nichts .“ — 
Dame (ihn entrüſtet unterbrechend): „Wie, dem fehlte 
nichts? Wiſſen Sie, wenn er geſund wäre, dann hätte er 
Sie gleich ins Bein gebiſſen, wie Sie hereinkamen.“ 

$ 


Nur mechaniſch. 

Richter: „Was ſagte denn der Angeklagte, als Sie 
ihn für verhaftet erklärten?“ — Zeu Gas „Er antwortete 
mir nur mechaniſch.“ — Richter: „Was heißt das?“ — 
Zeuge: „Er ſchlug mir mit einem Hammer auf den Kopf.“ 


Franz Walther. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 
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Beilage zu No. 161 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 12. Juli 1902. 


i 8% en nur Herrn ©. Remele „Sanatorium Drachenkopf“ in Ebers⸗ 
5 7 u Ba? ee Lüge walde (Station der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn) durch 
1 . 5 9 Anbau weſentlich vergrößert und erweitert iſt. Ferner 
nicht! Der Rajah verficherte, daß die den Ger ſind neu eingeführt: Elektrische Lichtbäder, Hpdro⸗ 
brüdern Saraſin vorgeführten To⸗Ala halb zahm — a ken i 
a f i je] ſäure- und Sandbäder, ſowie Elektroſtakik (Luftelektrizität). 
ſch lit 5 m 955 ben 9 fich Die Anſtalt entſpricht ſomit allen Anforderungen, welche 
ſich de einwüiſen ehr * N "Jan ein modernes Sanatorium geſtellt werden können. 
ihnen nähere. Damals, im April dieſes Jahres Die Heilerfolge waren, beſonders bei Nerven-, Magen⸗ 
waren die beiden Forſcher leider verhindert, fi) | und Frauenleiden, ſowie bei rheumatiſchen und Blut⸗ 
länger in Lamontjong aufzuhalten ; fie wollen alſo 
noch einmal dorthin zurückkehren und den neu⸗ 


ſchälte ſelbſt Kartoffeln und that, kurz geſagt, 
ſeine Pflicht. Er begnügte ſich mit einem Gericht 
und ſchmollte nicht, wenn es Eva einmal ver⸗ 
unglückt war. Servietten kannten fie nicht, aus- 
genommen ein Palmblatt. Er brachte nicht jeden 
Tag ein Manſchettenhemd in die Wäſche. Er 
melkte die Kühe und lockte die Hühner mit 
meiſterlichem „Put, Put, Put“, um ihnen ihr 
Futter zu geben. Er brachte niemals ein halbes 
Dutzend Freunde zum Mittageſſen mit, auf 


Provinzielles. 


Stolp, 10. Juli. Ein reizendes Klein⸗ 
bahnidyll liefert hier nach den „St. N. N.“ 
unerſchöpflichen Geſprächsſtoff. Nachdem man 
auf einer in der Nähe belegenen Station längere 
Zeit beladene Viehwagen rangiert hatte und die 
Geduld aller Paſſagiere ſchon ſtark auf die Probe 
geſtellt worden war, wurde noch ſchnell die 
Viehleiter an den einen bereits halb voll geladenen 


krankheiten vorzügliche zu nennen. Sanatorium Drachen⸗ 
lopf liegt in geſchützter Lage am Walde und ganz in 
der Nähe des reizenden Städtchens Eberswalde, das 


Wagen herangeſetzt und — wer beſchreibt das 
Gaudium — heraus aus den geöffneten Pforten 
des „Warteſalons“ (einen ſolchen beſitzt nämlich 
dieſe bevorzugte Station) kommen zwei aller⸗ 
liebſte, wohlgenährte, graubunte, gutmütig blickende 
Kühe heraus und hinter ihnen mehrere Männer, 
welche mit viel Hallo die Ueberführung der guten 
Tiere aus dem Warteſalon in den Viehwagen 
bewerkſtelligen. Bei dieſem Anblick war die 
Laune der Mitreiſenden wieder hergeſtellt, und 
jedermann bedauerte, daß nicht noch aus dem 
„Fürſtenzimmer“ (denn auch ein ſolches mit 
Gardinen und Wandgemälden beſitzt dieſe Halte⸗ 
ſtelle) noch mehr ſolcher nützlichen Haustiere 
herausgeholt wurden. Dann hätte doch auch 
dieſes einmal eine praktiſche Verwendung gefunden, 
während es bisher immer ganz verödet dage⸗ 
ſtanden hat. Ob übrigens die Fenſterſcheiben 
ſchon vorher alle zertrümmert worden waren, 
oder ob erſt die Vierfüßler mit ihren Hörnern 
ſich die Zeit vertrieben hatten, konnte nicht mehr 
feſtgeſtellt werden. Wer's nicht glauben will, 
der komme und überzeuge ſich ſelber, er wird auch 
noch anderweitig die Spuren der nützlichen Thätig⸗ 
keit der guten Haustiere vorfinden. 


warum Eva keine Dienſtmagd hatte. 


Aus dem Vortrag einer Dame: „Es wird 
viel von den Fehlern der Frauen und den ver⸗ 
ſchiedenen Gründen geſprochen, weshalb fie fo 
mancher Auſwartung und Dienſtleiſtung bedürfen. 
Es iſt ſogar — natürlich von einem Herrn — 
die Frage geſtellt, warum Gott, als er Eva aus 
der Rippe Adam's geſchaffen, nicht zugleich ein 
Dienſtmädchen für ſie herſtellte. Wir ſehen uns 


E Der elt zu beantworten. Sie bedurfte keines 
Dienſtmädchens. Und warum nicht? Weil Adam 
niemals jammernd mit zerriſſenen Strümpfen zu 
Eva kam und ſie zu ſtopfen bat, oder mit einem 
Hemde, dem Knöpfe untreu geworden, oder mit 
einem Paar geplatzter Handſchuhe, die fie nähen 
ſollte und das ſofort. Ebenſo wenig watete er 
umher im Schmutze und rauchte Zigarren und 
kam dann zurück mit Stieſeln, die gebürſtet ſein 
wollten .. Ebenſo wenig ſaß er gelangweilt 
hinter der Zeitung und ſuhr gähnend empor, 
wenn die Sonne ſank und ſagte mürriſch: „Wird 
bald zu Abend geſpeiſt, liebe Frau?“ Er machte 
vielmehr ſelbſt Feuer an und hängte den Keſſel 
darüber; er zog ſelbſt die Radiſe aus der Erde, 


Geerteerd. 


Novelle von E. Vely. 
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Die Andern find hellhaarig und blauäugig 
und geduldig. Anne Rün ihr Schatz hat eine ge- 
nommen, die reicher war. In meinem Blut iſt 
keine Geduld — 

Was kümmert den Matroſen Anne Rün's Un: 
getreuer, nun iſt er endlich ſo weit, daß er ihren 
Kopf gegen feine Bruſt drücken kann. Wie willen⸗ 
los läßk ſie's geſchehen, aber ihre rothen Lippen 
murmeln dabei; Ich bin Maniel Hay ſein Kind! 

Die harten Finger des Seemannes ſtreicheln 
ihre ſammetweichen Wangen; er achtet wohl gar 
nicht auf den drohenden Ton: Maniel Hay hat 
für Alles feine Rache gehabt, fagt er. Er fühlt 
das Klopfen ihres Herzens an feiner Brust und 
Nüftert: Weil Du fo zornig fein kannſt, habe ich 
Dich gleich gemocht. 

Sie iſt jetzt ſtill und geduldig, ihr hat ſein 
mildes Weſen gefallen und daß es eine Stimme 
in der Welt giebt, die weich mit ihr ſprechen kann. 
Weißt Du noch, Geerteerd? eh ich zu Schiff 
bin, biſt Du auch hierher gekommen! 

Sie nickt. N 

Heimlich ſind wir zu einander geſchlichen. 

Sie hat es freilich wunderlich genug damals 
anfangen müſſen. 

Einen Kuß habe ich Dir geſtohlen — ſo war's. 


— 


Sie duldet feine Liebkoſung und ſchiebt ihn | 


dann plötzlich wieder von fid), 
Dieern! proteſtirt er. 
An Eines ſollſt Du denken — 
. An viel, lacht er, keck geworden. 
Geerteerd Hay, din ich getauft. 


R 


welchen Zuwachs zur Tafel man nicht im 
Mindeſten vorbereitet war. Er blieb auch nicht 
immer nächtlicher Weile aus, um ſeinen Skat zu 
dreſchen, und Eva hatte nicht nötig, aufzubleiben 
und ſich zu grämen. Er ſaß nicht in Wirts⸗ 
häuſern umher, während Eva daheim ſaß und 
klein Kain wiegte. Er ſchalt Eva nicht in der 
Küche und ſuchte nach feinen Pantoffeln „in 
demſelben Winkel“, wo er ſie, „wie er genau 
wußte“, hingeſtellt ... Wenn er ſich die 
Stiefel auszog, ſtellte er fie unter einen Feigen. 
baum, wo er auch ſeine Pantoffeln fand. Er 
meinte — kurz geſagt — nicht, daß Eva allein 
ſeinetwegen geſchaffen wäre, um ihn zu bedienen; 
er litt nicht an der fixen Idee, daß es für einen 
Mann entehrend ſei, die Bürde ſeiner Hausfrau 
zu erleichtern. Ja, meine geehrten Herren, das 
alles, glaube ich, iſt der Grund, daß Eva keine 
Dienſtmagd hatte.“ 

— TE nennen] 


Kleine Chronik. 


Entdeckungwilder Waldmenſchen 
im Innern von Celebes. Aus Brieſen 
der bekannten Celebesforſcher Dr. Paul und 
Dr. Fritz Saraſin, die vor einigen Monaten eine 
neue Reiſe nach der oſtindiſchen Inſelwelt ange⸗ 
treten haben, teilt der „Globus“ mit, daß ihnen 
eine wichtige völkerkundliche Entdeckung gelungen 
iſt, nämlich die Feſtſtellung wilder Waldmenſchen 
auf Celebes. Die beiden Forſcher hatten ſchon 
bei ihrer Ankunft in Makaſſor vernommen, daß 
in den Bergen von Boni wilde Menſchen leben, 
die ſo ſcheu wären, daß man ſie überhaupt nicht 


zu ſehen bekäme; ſie trieben ſogar ihren Handel 


niemand daran glaubte, hielten es die Gebrüder 
Sarafin doch für geboten, der Sache auf den 
Grund zu gehen. Sie hörten bei weiteren Nach⸗ 
forſchungen zunächſt, daß dieſe Waldmenſchen — 
To⸗Ala genannt — im Diſtrikt von Lamontjong 
hauſten, deſſen Rajah über fie die Aufficht führe; 
doch ſeien es nur in die Wälder geflüchtete Ver⸗ 
brecher. Dann ſuchten die Forſcher den Rajah 
ſelber auf, der ihnen, durch Geſchenke bewogen, 
einige To⸗Ala fangen ließ. Es waren ein Mann, 
zwei Frauen und ein Kind, äußerſt ſcheue Menſchen, 
die zweifellos einer urſprünglicheren Bevölkerungs- 
ſchicht von Celebes angchörten, als alle bis dahin 
bekannten Raſſen. Sie leben, und zwar in 
Einehe, in den wilden, waldigen Gebirgen La⸗ 


in Boni erwähnenswert. 


Heft 60 Pig). 


entdeckten Urſtamm der To-Afa genauer unter- 
ſuchen. 


Man darf näheren Mitteilungen, die 
ſpäter wohl die Zeitſchrift der Berliner Geſell⸗ 
ſchaft ſür Erdkunde bringen wird, mit Spannung 
entgegenſehen. Aus den ſonſtigen bisherigen 
Ergebniſſen der Gebrüder Saraſin iſt noch die 
Beſteigung des 2000 Meter hohen Bowonglangi 
Ueber ihre nächſten 
Pläne teilen ſie mit, daß ſie verſuchen würden, 
von Palogo am Golf von Boni nach der Bai 
von Palns im Weſten vorzudringen und ſomit 
das größtenteils unbekannte Mittel⸗Celebes in 
ſeiner weiteſten Süd Nordausdehnung zu durch⸗ 
wandern. 


Fiterariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Die verteilung der Dultane über die Erde iſt der 
Gegenſtand einer intereſſanten farbigen Kartendarſtellung 
in Heft 6 der von uns ſchon wiederholt angekündigten 
eigenartigen Knlturgeſchichte, Weltall und Menſch⸗ 
heit, in Verbindung mit hervorragenden Fachmännern 
herausgegeben von Hans Krämer (Deutſches Verlags 
haus Bong & Co, Berlin und Leipzig — Preis pro 
Die gleich ihren Vorgängern glänzend 
ausgeſtattete neue Lieferung enthält außerdem eine Fülle 


packender und zum teil geradezu aktueller Vulkanbilder. 


Der zweite, Teil der neuen Lieferung behandelt die Erdbeben⸗ 
Forſchung vom Beginn der neuen Zeit bis zur Gegenwart. 
Textlich und illuſtrativ entſpricht auch der neu zur Aus⸗ 
gabe gelangte Teil des Werkes den höchſten Anforderungen. 
Bilderſaal deutſcher Geſchichte. Herausgegeben 
von Adolf Bär und Paul Quenſel. Vollſtändig in 50 
Lieferungen. Folio⸗ Format. Preis jeder Lieferung 
30 Pfg. Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, 
Berlin, Leipzig. — Vom obigen Werk liegen bis jetzt 
8 Lieferungen vor, deren Inhalt ſich auf folgende 
Perioden erſtreckt: Kümpfe der Germanen mit den 
5 Aus der Zeit der Völkerwanderung, Germaniſche 
ölker auf italieniſchem Boden, ig 
Gründung des Frankenreiches, Aus dem Lebem Karls 
des Großen, Die Zeit von Kaiſer Heinrich I. bis Heinrich V., 
Die Kreuzzüge. In einer Fülle von prächtigen, 
künſtleriſchen Abbildungen ſehen wir dieſe vergangenen, 
für unſere Vorfahren ruhmreichen Zeiten an uns vorüber⸗ 
gehen, die an der Hand eines anſchaulich und volkstüm⸗ 
lich geſchriebenen Textes in uns lebendig werden. Die 
muſtergiltige Ausſtattung des Werkes wird noch erhöht 
durch die Beigabe von Kunſtblättern in zweifarbigem 
Druck, darſtellend die Bildniſſe bedeutender Männer nach 
Gemälden alter und neuer Meiſter. Wir können den 
„Bilderſaal deutſcher Geſchichte“ als ein Hausbuch für 
die Familie zur Anſchaffung wärmſtens empfehlen. 


Bäder Nachrichten. 
Unſere verehrten Leſer machen wir ganz beſonders 
darauf aufmerkſam, daß die beliebte Naturheilanſtalt des 


mit ſeinen ſchönen Wegen und herrlichen Anlagen zu 
Spaziergängen einladet. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börf 
vom 10. Juli 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten v den 
raenß dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranfito rot 721 Gr. 118 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 680 Gr. 131 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 145 Mk. 
Hafer: inländiſcher 157— 160 Mk. 

Alles ver Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 10. Juli. 5 

Weizen 169—173 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 140— 145 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120— 124 Mk., gute Brauware ohne, Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 150 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 10. Juli. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juli 27¼, per September 27½, per Dezember 
28½, per März 29. Umſatz 1500 Sack. 5 

Hamburg, 10. Juli. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 
5,92½, vr. Auguſt 6,00, per Oktober 6,42 ½, per Dez. 
6,57½, pr. März 6,30, per Mai 6,97½, 


Hamburg, 10. Juli. Rüböl ſtill, loko 54 ½. 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70. 
Magdeburg, 10. Juli. Zuckerbericht. Korn⸗ 


zucker, 88% ohne Sack 6,90 bis 7,12. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,00 bis 5,25. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker J. mit Sack 27,45. Brodraffinade J. ohne Faß 27,70. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,45. Gemahlene Melis 
mit Sack 26,95. Stimmung: —. Rohzucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juli 5,87½ d., 
5,97½ Br., per Auguſt 6,02½ Gd., 6,05 Br., per Sept. 
6,07½ Gd., 6,12 ½ Br., per Okt.⸗Dez. 6,50 Gd., 6,55 
r., per Januar⸗März 6,75 bez., 6,77½ Br. 
Köln, 10. Juli. Rüböl telo 58,50, per Oktober 
65,00 Mk. 0 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademit, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe : Aus 
a ER der gold 

Pram mit der goldenen 
Neuer Erfolg »»Medaille in Frautrelch 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, . und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. a Monats. Herren, Damen: und 


wäſcheſchneiderej. Stellenvermittelung koſten los. 
Proſpekte gratis. Die Direktion. 
Eee 


nn Toben lautet beſſer. 
Sie ſchließt die Augen, wie vor einem blenden— 
den Strahl. 

Wenn ich wieder an Bord gehe, fährt Jo fort, 
bin ich kein lediger Mann mehr. Habe eine Wette 
gethan. 

Sie hat eine feierliche Miene. 

Jo! all' die 
Glaub's! 

Sie iſt ſo ſanft, daß er's Necken wagen kann. 

Die Andern aber? 

Laß ſie! 

Der Feuerwächter geht Dir nach! 

Die Leute ſagen es und es iſt wahr. Jo, die 
Wege ſind frei. 

Und Edo Finnink? a 

Iſt nicht Platz genug vor dem Hauſe? 

Scharf biſt Du, Geerteerd, bewunderte er ſie 
und ſie lacht harmlos und glücklich auf. 

Habe allerlei mitgebracht, erzählt er dann. 

Sie ſchüttelt den Kopf — was braucht ſie 
mehr als ihn. 

Komm, ſagt ſie. 

Er weiß, daß Reick wartet, aber wo ſie nicht 
nah' iſt, hat er ſelbſtändige Regungen — und ſatt 
genug, denkt er, küßt man ſich nicht leicht an 
Geerteerd's Lippen. Sie aber löſt ſich ſauft aus 
ſeinen Armen. 

Iſt Dir der Wind zu rauh? fragt er. 

Nein — aber morgen iſt noch ein Tag. 

Das Wort iſt wahr! 

Und morgen mußt Du zu Maniel Hay gehn! 

Das thu ich! 

Nicht ein Gedanke an ſeine alte Mutter kommt 
ihm jetzt. 

Rath, was mir einfällt, ſagt er nach einer Pauſe. 


Zeit habe ich an Dich gedacht. 


Sie macht ein Zeichen, daß ſie's nicht kann. 

Der Paſtor kommt herüber, fährt er fort und 
hält dann wieder inne. 

Clas Kroſen will ſeine Zwillinge taufen — 
ſetzt ſie hinzu. 

Da ſoll er uns zuſammen geben. 

Sie ſagt nichts, ſie blickt mit ſeligem Lächeln 
den Abendhimmel an. 

Sie gehen neben einander bis hart an die 
erſten Häuſer, dann hebt Geerteerd beide Arme in 
die Höhe und wirft ſich an dem Burſchen feine 
Bruſt. i 

Wenn Du nicht wiederkamſt, Jo — ich wäre 
auch in's Meer gegangen. \ 

Er küßt ihre heißen Lippen und dann fagt er: 

Meerie Möllers mag Edo Finnink nehmen, 
das giebt auch ein Paar. 

Was geht's Dich an, was fie thut! ruft Geer- 
teerd. 

Wahr iſt das! lacht er. 

Dann ſtehen ſie noch eine Weile Hand in Hand 
und ſchauen einander in die glücklichen Geſichter. 
Endlich warnt das Mädchen: 

Braucht uns heute keiner zuſammen zu ſehen. 

Aber morgen! iſt ſein letztes Wort, dann trennen! 
ſie ſich. 

Morgen, ſagt Geerteerd noch einmal vor ſich 
hin, als fie im Halbdunkel das Gärtchen durch— 
ſchreitet, und blickt zurück nach dem nächſten Haufe, 
aus welchem ein helles Licht ſchimmert. Bei dem 
hat Reick wohl ſchon lange auf ihren Sohn ge⸗ 
wartet. Wenn ſie wüßte, wo er geweſen iſt. 
Morgen wird und muß ſie es wiſſen. 

Gönne es ihr! murmelte das Mädchen zwiſchen 
den Zähnen. Ja, mit all der Feindſchaft, die ſie 
von Kind auf aus Blick, Geberde und hie und da 


aus einem Wort der Reick vernommen, iſt es nun 
doch dahin gekommen, daß Jo Toben ſich Geerteerd 
Hay zum Weibe holt. 

Maniel hat ſeinen Platz draußen verlaſſen; 
unter dem Keſſel im Hausflur will das Feuer er⸗ 
löſchen, ſie ſchürt's, und hört, eh ſie noch damit 
zu Ende iſt, des Vaters rufende Stimme: 

Leuchte an Bord! 

Sie zündet die kleine Lampe an und blickt er⸗ 
ſtaunt auf, als ſie, in das Gemach tretend, den 
alten Seemann nicht wie ſonſt allein darin findet 
— Edo Finnink ſteht breitſpurig neben ihm und 
hilft ihm, den Raum mit Pfeifenrauch anzufüllen. 
Eine dichte, blaugraue Wolke umhüllt die Männer 
und die wunderlichen Porzellanfiguren ſehen durch 
denſelben nur noch geſpenſtiſcher von den Wänden 
herab. 

Wo biſt Du herumgekreuzt? fragt der Alte, der 
die Dunkelheit nicht leiden kann, mit barſchem Ton. 

In gutem Fahrwaſſer, antwortet ſie gelaſſen. 

Edo Finnink weiß noch ein entſchuldigendes 
Wort dazu: Sonntag haben die Frauensleute am 
meiſten zu ſagen. 

Mannesleute gehen auch zu einander, giebt ſie 
zurück, des ungewohnten Beſuchs halber. 

Maniel hat grollend die Dämmerung herein⸗ 
brechen ſehen, ſich ſelbſt eine Arbeit zuzumuthen, 
wenn es auch nur die des Lichtanzündens iſt, hält 
er unter ſeiner Würde — da hat Edo Finnink 
mit eintreten müſſen — was der ſeinerſeits wieder 
als einen Gunftbeweis nimmt und deshalb ganz 
ſiegesſicher blickt. 

f f (Fortſetzung ſolgt.) 
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convalescenten und Geſunde als ſehr 
empfehlenswert bezeichnet werden. 

Ueber 100 Aerzte Zeugniſſe, Ana⸗ 
lyſen, Gutachten von Autoritäten, ein⸗ 
geführt von Königl. Kliniken und 
Lazarethen. 


22 goldene und ſilberne 
Medaillen!!! 


Auker-Cicharien in Tafeln! 


AUUnübertroffener Kaffee⸗Zuſatz, würzig und bekömmlich, 
eingeteilt in Tafeln zu 50 Würfeln. 

Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch. 

1 Tafel für 10 Pfg. reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee. 


Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 9. Auguſt cr. 


Polizei⸗ Verordnung I Bekanntmachung. Uekerall zu kaufen! 


3 EN „|| Dommerih & Co. in Magdeburg⸗Buckau. 
betreffend die Abfuhr der Haushaltungsabfälle in Thorn. „as von 12000 ka Mungenbrot, . 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 2000 kg weidenbrot und 400 xg x — — Umsonst 


vom 11. März 1850 (Geſetz Sammlung Seite 265) und der 88 143 und Swiebad für das ſtädtiſche Kranken 
Wer an legen wir jedem Besteller unserer 
aus nur edlen reifen Tabaken her- 


144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwallung vom 30. Juli 1833 haus, ſowie von 6000 kg Roggenbrot 
| 2 | 
| a gestellten Zigarren folgend bei: 
Nähmaschinen | De 
| 
| 2 — 


Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 
1902 bis dahin 1903 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 
Anerbietungen auf dieſe Lieferungen 
ſind poſtmäßig verſchloſſen bis zum 


9. Auguſt, mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädt. Kranken⸗ 
hauſes einzureichen, und zwar mit 
der Aufſchrift „Lieferung von Back⸗ 
waren für das ſtädt. Krankenhaus 
und (oder) Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift.“ 

Das Lieferungsangebot kann auf 
eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 


Gemeinde-Vorſtandes für den Polizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn Folgendes 
verord net: r r 

Die Behälter für Haushaltungsabfälle und Aſche müſſen aus Metall 
hergeſtellt, ganz undurchläſſig, mit einem feſtſchließenden, von dem Behälter 
nicht zu trennenden Deckel und mit Handgriffen oder Bügeln verſehen ſein. 
Die größten Behälter dürfen nicht Raum für mehr als 70 Liter Inhalt, 
die kleinſten Behälter nicht unter 20 Liter Raum haben. Ja gefülltem Zu⸗ 
ſtande dürfen die Behälter nur ſo ſchwer ſein, daß ſie von einem oder zwei 
Mann gehoben und in den Abfuhrwagen geſchüttet werden können. Eine 
Ueberfüllung der Behälter über den Rand iſt unſtatthaft, die Deckel der be⸗ 
reit geſtellten Behälter ſind vielmehr e geſchloſſen zu halten. 


St. 1 bochfeine Zigarrenetui oder 
Brieftasche. 

Wir versenden nach allen Orten 
franko Nachnahme. 
Garantie Umtausch oder Betrag voll 
zurück, 

500 Cuba-Pflanzer M. 7.70 
1000 „ 5 „ 14.30 
300 La Emma „ 8.— 

500 „ 12.— 
300 Ankona „ 11.— 

500 „ „ 17.— 

300 Flor de Cuba „ 12.— 

500 * 5 „* ” 18. 


1 * 


(Geſetz Sammlung Seite 232) wird hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen und 1400 kg Weizenbrot für das 
aus echtem Seehundleder, bei 500 
hohe Anforderungen ſtellt, der wähle 
ſtets 


Stur mvogel 


Deutſche Fahrradwerke 
Sturmvogel | 


| Gebrüder Grüttner 
| Berlin-Halensee 33. 


S 


Fahrradteile. 


Auf der Straße dürfen die Behälter nur zum Zwecke des Entleerens 
geöffnet werden; das Durchſuchen und Durchwühlen des Inhalts der Be⸗ 
hälter iſt verboten. 3 2 


Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei⸗Verord⸗ 


nung werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle im ) 
Unvermögensfalle eniſprechende Haftſtrafe tritt. In den Angeboten muß die Er⸗ . 300 Pikant „ 14.50 
8 4. nee enthalten jein, daß dieſelben 300 „ 21.— 
Dieſe Polizeiverordnung tritt für den ganzen Stadtkreis Thorn mit | au grund der geleſenen und unter⸗ 2 30) Kosmos „ 1850 
je Poliz 8 i ganz s Th ſchriebenen Bedingungen abgegeben Zur Lieferung ſämmtlicher 500 „ „ 30.— 


dem 1. Oktober d. Is. in Kraft. 


Thorn, den 20. Juni 1902. Wir garantieren ausdrücklich für 


worden ſind. 
tadellosen Brand, hochfeines, pikantes 


Thorn, den 7. Juli 1902. 


Die polizei⸗ verwaltung. der Magiftrat. 2 Aroma und vollständig abgelagerte 
Zu vorſtehender Polizei⸗Verordnung machen wir hierdurch darauf Abteil ür N : ru ar el en are. g 
auſmerkſam, daß Ar As Oktober d. Is. ab zu benutzenden Behälter in Te . werden nicht ab- 


der vorgeſchriebenen Höchſtgröße, Mindeſtgröße und den verſchiedenen Zwiſchen⸗ 
größen in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen bezogen werden können. 

Der vorausſichtliche Preis für die größten Behälter dürfte 7,50 bis 
8 Mark, für die kleinſten 2,75 bis 3 Mark betragen 

Thorn, den 23. Juni 1902. 


die polizei Verwaltung. : 
Polizeiliche Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Von zuſtändiger Seite wird darüber Zur Abgabe von Angeboten für 
Klage geführt, daß die in den Park- die vieferung von insgeſamt 2600 
anlagen der hieſigen Bäckerberge Fentner Steinkohlen an nachbenannte 


if i „I ftädtifche Anſtalten: Krankenhaus 
zwiſchen den Alazien angelegten Raſen⸗ ſtädtif ) \ 2 „ 
R a Kirch, | Siechenhaus, Waiſenanſtalten, Schule 
1 91 r in der Gerechtenſtraße fordern wir auf. 


ofſtraße — von den angrenzenden d \ l NT 
ed und deren Familien-An-| Einzureichen bis 9. Anguſt, mittags 


Gebrüder Scheufele 
Nürnberg Nr. 27. 


— | 
Carl Bonath | 


Photograph.-artistisch Ateller 


Neust. Markt u. Gerechtestr. 2. 


Thorner Schirmfabrik 


geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


— —- 


Te BL ZT ET Ta 1 Tu 


Ten 
Spezialität: 


Buchörucker der Thorner Ostdeutschen Zeitung 


Photographie oder Sitzung. 
ges. m. b. N., 
Te >34 ji 15 


Brückenstrasse 34. | Platinotipie 
= — r . 1sSE ES ST TE 1 


Hans Crome, 


— Einbeck. 


Vertreter geſucht. Katalog gratis 
n. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ges, m b. H., Thorn. 


gehörigen durch öfteres Betreten be- 12 Uhr in unſerem Bureau II, wo \ e 
ER f a f auch die Bedingungen einzuſehen und] Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 1 * 
CTT a saßen 1 Stets . — IM gs KERN 1 en. f dale 
Indem wir darauf aufmerkſam] Thorn, den |. onnen- un egenschirmen. = x 
machen, daß das Betreten der die Der Magiſtrat. Reichhaltige 5 3 mittheilungen, 2 vermählungs⸗ Anzeigen, 2 
F Abteilung für Armenſachen. Fächern und Spazierstöcken. - poſtkarten, 2 Rochzeits⸗Einladungen, au - Were ee 55 5 
p „ gemäß ...... SEE TE a 2 4 2 . erger Kronen⸗ Briketts (Preßtohlen), 
Nr. 5 des Gejepes vom J. April 1880 Bekanntmachung Größtes Lager am wren en nd 2 — 1000 Std 9 Mk. liefere frei Haus 
auch ſtrafbar ift, erfuchen wir die Fa-] Das neue Ortsftatut für die Stadt Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme eſchäftskar 4 Lrauer⸗Anzeigen . Gustav Schaepe 
milien-Vorſtände, Eltern und Vor. Thorn betreffend das Gewerbegericht el, fauber und billig. mit und ohne Rechnung, 2 hochzeits⸗Lafelkarten, mod er. Wilhelmftenge 9 
inünder in belehrende Weise auch auf z Thorn vom 27. März 16 Apel ine } Rumdichreiben, 1 - Speifenfarten, oder gene 
19 n und Kinder einwirken d. Is. beſtätigt durch den Bezirks. Eine Partie eller Rechnungen 2 mufitfolgen usw. e 
er i 1905 schuß unter dem 11. Juni d. Js. preiswert zu verkaufen.. 5 it und ohne Anſchreiben, 2 Glüdwunfchtarten ch beschaffe 1 
Thorn, den 8. Juli 1902. g rend der Zeil vom 5. bis] Wecker. HMelienkraße 120. 2 2 a 5 i 
Die Polizei-Derwaltung. steht 21. Jul d. Js in un. gel und eee . x Hypotheken - Kapital 
Sohricht- Eimer em innen Se ee A AD e e u. bringe solches für Gel 
7 reppe wahre er U N > 11 1 li „. 8 2 . . . ar + 
Kehricht 8 Eimer zu cn Einſicht aus. FR AN SS 8 1 n nd 2 #4 geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn, 


| 
| 


laut hieſiger Polizeivorſchrift bei Thorn, den 27. Juni 1902. 


Franz Zährer. Der Magiſtrat. 
Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thor 


